Eine geitfhrift 


Nr. 13. 


Hirſchberg, Sonnabend den 14. Februar. 


—— En 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. = 


Beutfchland. 

ae Preußen. 

Kammer Verhandlungen. 

Zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer am 7. Februar. 

Miniſter: v. Raumer, v. Bodelſchwingh, v. Bonin, Si⸗ 
mons und einige Regierungskommiſſarien. 

„Bericht der Kommiſſion uͤber den Antrag des Abgeordneten 

Klee, die Steuerfreiheit der Kirchenbeamten und 
Schullehrer betreffend. 

Die Kommiſſion hat die Annahme des Antrags beantragt. 
Klee: Die Aufhebung der Steuerfreiheit der Geiſtlichen 
und Schullehrer ſteht mit dem verfaſſungsmäßigen Rechte 

der Kirche und Schule nicht im Einklang, die Wiederauf⸗ 

hebung der Beſteuerung iſt alſo vernünftig und ift im In⸗ 
tereſſe des Staats und der Kirche. 


b. Bethmann⸗Hollweg: Die dürftige Rage der Schul: 
lehrer ſteht im Widerſpruch mit ihrem Berufe, da in ihren 
Händen die Zukunft des Vaterlandes liegt. Nach dem Prin⸗ 
zip der Verfaſſung muß die Kirche unbeeinträchtigt bleiben. 
„Kultusminister: Die Lage der Elementarlehrer ift von 
den Gemeinden abhängig, was beſſer iſt, als wenn fie uns 
mittelbar vom Staat aßhange. Die Regierung hat ſich das 
Recht vorbehalten, die Lage der Schullehrer durch Zulagen 


zu verbeſſern. 3 * 

v. Raumer: So gut wie die Schullehrer könnten auch 
andre Klaſſen auf Steuerbefreſung Anſpruch machen. Die 
Wuͤrde der Die Bit leidet durch die Steuerbefreiung. 
„Stahl: Die Beſteuerung der Kirche und Schule ift einer 
der tiefften Schäden unſers Rechtszuſtandes. Die Steuer⸗ 

freſheiten find Verleihungen, fie find daher ein wohl er⸗ 
worbenez Recht. Welchen Grund hat man, die Geiſtli⸗ 
chen, welche vor 1848 nicht beſteuert waren, jetzt zu be⸗ 


1 
1 


Stimmen angenommen. 


ſteuern? Es iſt der Grundſatz der Gleichheit, dieſer Sieg 
der Revolution, der ihr wieder entriſſen werden muß. Der 
Revolution hat Niemand mehr und kraͤftiger Widerſtand 
entgegengeſetzt als die gläubige Geiſtlichkeit. Eine Gene⸗ 
ration, welche die Dotation der Kirche und Schule aͤrmer 
hinterläßt, als fie dieſelbe überkommen, ladet Schmach auf 
ihre Schultern. 2 

v. Binde nennt die Steuerfreiheit nicht ein wohl erwors 
benes Recht, ſondern ein Unrecht. \ 

v. Gerlach: Der Urſprung des Wegfalls der Steuer⸗ 
freiheit der Geiſtlichen iſt eine Folge nivellirender Tendenzen 
und des Wunſches, den Staat religionglos zu machen, wo⸗ 
nach die Religion Privatſache ſein ſoll. Die Anerkennung 
der Kirche und Schule und ihrer Stiftungen muß von neuem 
eine That werden. Wenn Preußen die evangeliſche Kirche 
ſchwaͤcht, wuͤhlt es recht eigentlich in feinen Eingeweiden. 
Di lt ten der Geiſtlichen muͤſſen wieder hergeſtellt 
werden. 8 5 8 5 

Kühne: Der Staat hat zwar die kirchlichen Beamten 
in ihrem Beſitz zu ſchuͤtzen, darf fie aber nicht vor andern 
Unterthanen bevorzugen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit 73 gegen 63 Stün⸗ 
men verworfen. 

Es folgt der Petlonsbericht. : 
Ueber die Petition des Predigers Brauner, betreffen 
ſeine Ausweiſung aus Berlin, beantragt die Kommifſion den 
Uebergang zur Tagesordnung. Der Regierungskom⸗ 
miffarius weiſt nach, daß Brauner in Berlin nicht 
ortsangehoͤrig war, und lieſt Stellen aus Schriften deſſel⸗ 
ben vor, aus denen hervorgeht, daß die Ausweiſung deſſel⸗ 

ben gerechtfertigt war. > 

Minifter des Innern: Die Rolizeiverwaltung hat bei 
Ausweiſungen nur darguf Ruͤckſichk zu nehmen, ob Jemand 
das Publikum belaͤſtigt oder ob er dem allgemeinen Beſten 
gefaͤhrlich iſt. Sie hat nicht erſt ein Urtheil abzuwarten und 
der Polizeibeamte ift nur feinen Vorgeſetzten verantwortlich. 

Der von der Kommiſſion beantragte Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung wird in namentlicher Abſtimmung mit 69 gegen 48 


(40, Jahrgang. Nr. 13.) 
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Ein und zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 9. Februar. 2 

Miniſter: v. Raumer, a = 

Fortſetzung der Diskuſſion über den Petitionsbericht. 

Zwei Petitionen von 18 Rittergutsbeſitzern und 119 ande⸗ 
ren Einwohnern der Prlegnitz gehen dahin: „Die Kammer 
wolle eine durchgreifende Abänderung der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vom 31. Januar 1850 im Sinne der fruheren 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung in Antrag ſtellen.“ ; 

Die eine Petition formulirt ihren Schlußantrag dahin: 
„Die Kammer wolle, als unſere Vertreterin, auf geſetz⸗ 
lichem Wege Se. Majeftät den König bitten, daß Aller⸗ 
hoͤchſtderſelbe geruhen möge, die uns verliehene 
Konſtitution wieder zurück und die Zügel 
der Regierung wieder in ſeine ſtarke Hand 
zu nehmen, und uns wieder wie früher der König von 
Gottes Gnaden, der Vater ſeines Volkes zu ſein, der 
Rt Vertrauen und Verdienſt ins Land zuruüͤck⸗ 

führt.“ 

v. Meding, als Referent der Kommiſſion: die Petition 
enthält zwar manches Beherzigenswerthe; aber ein Irrthum 
ſei die Folgerung, als ſei die Macht Sr. Majeftät durch 
die Verfaſſungsürkunde geſchwächt worden; und auch die 
Meinung iſt ein Irrthum, als koͤnne dadurch allein, daß 
Aenderungen in der Verfaſſung beſchloſſen würden, den ges 
fühlten Uebelſtänden abgeholfen und den Beduͤrfniſſen des 
Landes genügt werden. 5 

Der Antrag der Kommiſſion auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung wird einftimmig angenommen, 


Zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer am 6. Febr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. Bodelſchwingh, 
v. d. Heydt, v. Bonin und zwei Regierungskommiſſarien. 

Bericht der Central⸗Budget⸗Kommiſſion über den Etat 
für das Miniſterium des Innern. 

Die 1 mit 589,862 Thalern wird ohne Debatte 
genehmigt. 5 

Gee Ausgabe für die Polizeiverwaltung beträgt 1,758,373 
Rthlr., davon kommen 885,354 Rthlr. auf die Gensdarmen 
und 708,789 Rthlr. auf die Polizeiverwaltung in den groͤße⸗ 
ren Städten. 5 ö ö ee 
v. Binde Hält die Koſten für die Berliner Polizeiver⸗ 
waltung für. zu hoch und beantragt fie um 47,600 abzuſetzen. 
Miniſter des Innern: Die Bebürfniffe für die Ber⸗ 
liner Polizei find nicht bloß Beduͤrfniſſe fur die Stadt 
Berlin, ſondern zugleich auch Beduͤrfniſſe für den Staat, 
ich beantrage daher fie unverkürzt zu genehmigen. 5 

Minifterpräfident: In dem Maße in welchem die 
Summe für polizeiliche Beduͤrfniſſe vermindert wird, wird 
die Ruhe gefährdet. Eine Schwächung der Autorität in der 
Ben iſt zugleich eine Schwächung der Kutorität uͤber⸗ 

aupt. . RE 

Der Antrag des 
worfen. a 
Milde beantragt, die Beſchlußnahme uber die Bewilli⸗ 

gung der Mehrgusgabe von 13,143 Rthlr. behufs Errich⸗ 
tung neuer königlicher Polizeiverwaltungen bis zum Nach⸗ 
weile des Beduͤrfniſſes auszufegen. 

Auf Antrag des Antragſtellers wird die Debatte vertagt, 


Ein und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
. am 7. Februar. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. d. Heydt 
und zwei Regierungskommfſſarien. 

Fortſetzung der abgebrochenen BDudgetherathung. 


Abgeordneten v. Binde wird ver⸗ 


Zu der Poſition „Dispoſitionsfonds für die höhere Po⸗ 
lizei“ hat der Abgeordnete Har kort das Amendement geſtellt; 
„Von dem Dispofitionsfonds fur die höhere Polizei find 
55,000 Rthlr. abzuſetzen.“ BEE! 
Harkort: Aus dem Dispoſitionsfonds werden ſubven⸗ 
tionirte Blatter bezahlt, und die geheime Polizei, welche 
zwar in England, aber nicht bei und, eine Wohlthat fuͤrs 
Volk iſt. Das Denunciantenweſen iſt an der Tagesordnung, 
Möge man lieber die Staatsfonds zur Verbeſſerung des 
materiellen Volkswohls verwenden. PR 
Minifterpräfident: Allerdings werden Blätter in ver 
ſchiedenen Provinzen aus dem Fonds des Minifteriumd uns 

terſtuͤtzt, aber die gemeinte Zeitung nicht, dieſe ift eine Pri 

vatunternehmung. Die geheimen Fonds ſind nothwendig und 
die geheimen Agenten ſind unentbehrlich. Ich habe ſo eben 
aus der Rheinprovinz eine⸗telegraphiſche Depeſche erhalten, 
daß vier großartige Falſchmünzer⸗Banden aufgehoben worden 
find, Das war nur möglich durch gehelnre Agenten. ich 
ruht die Demokratie noch nicht und man darf ſich nicht auf 
die Ruhe verlaſſen, welche gegenwaͤrtig in den Straßen 
Berlins herrſcht. Es giebt eine Menge verlorner Subjekt, 
welche nur auf den Umſturz ſpekuliren. Der beſſere Theil 

der Nation Hält ſich dieſem Treiben fern, aber 
„den Teufel ſpuͤrt das Voͤlkchen nie, ; 
und wenn er fie beim Kragen hätte.“ 

Die in London geſchmiedeten Pläne erſtrecken ſich vorzugt 
weiſe auf die ſüdlichen Staaten. Die Regierung muß Mit 
tel in den Händen haben, ſolchen Umtrieben, die in frühe. 
ren Zeiten gar nicht in der Weiſe exiſtirt haben, nachll 


ſpüren. 2 
Urlichs: Ich bin gegen die unbeſchränkte Bewilligung 
zumal man früher mit viel wenig 


der 80,000 Rthlr., 
Geld fertig geworden iſt. 5 
Miniſterpräſident: Man iſt früher allerdings u 
weniger Geld ausgekommen, weil jeder außerordentli 47 
darf durch eine bloße Kabinetsordre gedeckt werden konnt 
während wir jetzt alles, was verausgabt werden ſoll, von 
der Kammer erbitten muͤſſen. Andre Regierungen brauche 
viel größere Summen, und es iſt nicht nich ihre Ma 
die Preußiſche Regierung im Auslande ſich ihre aide 
von Leuten erbitten müfje, die im auswärtigen Solde . b. 
Bei der Abſtimmung werden die 80,000 Rthlr, mei 
gegen 91 Stimmen bewilligt. x ; 770 
v. Sänger beantragt: die Koſten für Befoldung d 
Kreisoffiziere der Landgensdarmerie mit 40,300 the, von 
Etat abzuſetzen. 5 
Miniſter des Innern: Wenn bie ee 


nicht durch eigene Offiziere befehligt und überwacht w 
ſo wuͤrde man bald etwas Aehnliches ſehen, wie Stadtfoldann 
v. Binde: Nach elfjähriger Erfahrung als Landrath hal 
ich die Kreisoffiziere fur vollſtaͤndig uͤberfluͤſſig. Br 
Miniſterpräſident: Nach meiner neunjährigen Gtr 
fahrung habe ich gefunden, daß dieſes Inſtitut von hahn 
Bedeutung iſt. Die Offiziere haben 1848 beſonders gutt 
Dienſte geleiftet. Es ift alſo nicht rathſam, ein Rad aub 
der Maſchine herauszunehmen, wodurch der Lauf deſſelben 
weſentlich gehemmt werden wuͤrde. 5 f 2 
a Antrag des Abgeordneten v. Sänger wird der“ 
worfen. f 
Es folgt die Berathung über den Etat für das Bu; 
reau des Staatsmintſtertums. e 
Beſeler iſt für die Centralſtelle für Preßſachen 
Minifterpräfident: Seit der Nufhebung der Rift 
muß ſich die Regierung an dem Kampfe, der auf dem Feld 


der Preſſe geführt wird, betheiligen. Andre Regierungen 

thun daſſelbe mit ganz anderen koloſſalen Mitteln. 

Die Poſitionen für das Geheime Civil⸗Cabinet, für die 

General⸗Ordens⸗Kommiſſion, für die Oberrechnungskammer 

und für die Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion werden, zum 
Theil ohne Debatte, genehmigt. 


Berlin, den 9. Februar. Se. Majeſtät der König ſind 
heute Mittag um 1 Uhr mittelſt Extrazuges über Köthen und 
Leipzig nach Altenburg gereift, um der morgen ftattfindenden 
Vermählung des Erbgroßherzogs von Oldenburg und der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Altenburg beizuwohnen. Se. Ma⸗ 
jeſtät wurden von dem General-Adjutanten von Gerlach und 
dem Geheimen Rath Niebuhr begleitet. Am IIten find 
Se. Majeſtät wieder zu Berlin eingetroffen, 

Danzig, den 4. Februar. Geſtern Abend wurde in 
einem Privathauſe eine demokratiſche Verſammlung poli⸗ 
zeilich aufgehoben, und in Folge der damit verbundenen 
Hausſuchung ein Konvolut von 65 Schriften und Broſchüren, 
meiſt ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Inhalts, konfiszirt. 


Sachſen⸗Weimar. Z = 
Weimar, den 8. Februar. In dieſen Tagen habe 


wir einen im Ganzen glücklicherweiſe unbedeutenden Auflauf 


erlebt. Er wurde dadurch herbeigeführt, daß das Gerücht 

einer Verſammlung hieſiger ſtreng orthodoxer Einwohner, 

welche behufs religiöſer Erbauung und Belehrung in einem 

Privathauſe ſtattfand, allerlei Abenteuerliches andichtete, 

wodurch die neugierige, durch die Straßenjugend verdoppelte 

Menge herbeigezogen wurde. Es gelang jedoch der Polizei 
bald, dieſelbe mit geringer Mühe zu zerſtreuen. 

5 WBürtemberg, 
Stuttgart, den 24. Januar. In der zweiten Kam⸗ 
mer werden einzelne Abänderungen und Ergänzungen des 
Polizei⸗Geſetzes berathen. Einige Beſtimmungen verdienen 
bemerkt zu werden, welche von der Kammer angenommen 
wurden. Wer ſich dem Spiel, Trunk oder Müſſiggang 
hingiebt, übermäßigen Aufwand macht oder eine notoriſch 
unordentliche Haushaltung führt, foll, nach den Straf: 
Beſtimmungen, für einfache Bettelei beſtraft werden. Das 

4 Namens⸗Verzeichniß ſolcher Beſtraften wird im Rathhauſe 
öffentlich angeſchlagen und den Wirthen mitgetheilt. Dieſe, 
ſo wie Kaufleute und Zuckerbäcker, verlieren die Berechti⸗ 
gung zum Gewerbebetrieb zugleich mit der dritten Beſtra⸗ 
fung und Verwarnung, welche ſie ſich durch Verkauf von 
Gegenſtänden an Perfonen jenes Regiſters zugezogen. Arme, 
welche für ſich oder ihre Familie öffentliche Unterſtützungen 
genießen, können mit ihren Angehörigen gezwungen werden, 
gegen entſprechenden Lohn eine ihnen von der Obrigkeit aufs 
getragene Arbeit zu verrichten. Wer ſich muthwillig in die 

ö Lage verſetzt, öffentliche Unterſtützung anſprechen zu müſſen, 
4. B. durch Zerreißen der Kleider; wer erhaltene Unter: 
ſtützungen mißbraucht U. . w., wird mit Arteſt bis zu vier 
Wochen, im Rückfalle bis zu drei Monaten beſtraft. 
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Schleswig: Holftein. 

Kiel, den 9. Februar. Der Abmarfch der öfterreichifchen 
Truppen dürfte ſchon in den nächſten Tagen vor ſich gehen. 
Die Infanterie wird auf der Eiſenbahn befördert und die 
Kavallerie und Artillerie kurze Tagemärſche machen. Der 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Legeditſch war geſtern hier, um 
von den Kommiſſarien Abſchied zu nehmen. 


8 i m ee 2 

Bern, den 5. Februar. Was man ſich ſchon längſt 
zugeflüſtert, kann nun nicht mehr bezweifelt werden. Der 
franzöſiſche Geſandte in der Schweiz hat dem Bundesrath 
wegen Ausweiſung der Flüchtlinge eine in ziemlich herbem 
Tone gehaltene Note übermacht. Die Ausdrücke derſelben 
ſollen ſo beſtimmt ſein, daß ſie einem Befehl faſt gleichkom⸗ 
men. Der Bundesrath hat den Inhalt der Note noch nicht 
mitgetheilt. 

JIrankfreſ ch. 

Paris, den 27, Januar. Folgendes iſt das Wichtigſte 
aus dem organiſchen Geſetze über die Funktionen des 
Staatsraths: N ’ 

Artikel 1. Der Staatsrath redigirt unter der Direktion - 
des Präſidenten der Republik die Geſetzentwürfe und über⸗ 
nimmt ihre Vertheidigung vor dem geſetzgebenden Körper. 
Er ſchlägt die Dekrete vor, welche betreffen: 1) die Ver⸗ 
waltungs-Angelegenheiten, deren Prüfung ihm durch geſetz⸗ 
liche oder reglementariſche Beſtimmungen übertragen iſt; 
2) die ſtreitigen Verwaltungs- Angelegenheiten; 3) die 
Kompetenz⸗Konflikte zwiſchen den Verwaltungs- und Juſtiz⸗ 
Behörden. Sein Gutachten muß nothwendig eingeholt 
werden über alle reglementarſſchen Dekrete, Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten betreffend. Er erkennt über Angelegenheiten 
der innern Polizei in Betreff der Beamten, deren Handlun⸗ 
gen ihm vom Präfidenten der Republik mitgetheilt worden. 
Endlich giebt er ſein Gutachten ab über alle Fragen, die ihm 
durch den Präſidenten der Republik oder die Miniſter vorge⸗ 
legt werden. — Artikel 2. Der Staatsrath beſteht aus: 
1) Einem durch den Präſidenten der Republik ernannten 
Vize⸗Präſidenten; 2) aus 40 bis 50 ordentlichen Staats⸗ 
räthen; 3) aus ordentlichen Staatsräthen, die nicht den 
verſchiedenen Abtheilungen zugetheilt ſind und deren Zahl 
nicht über 16 hinausgehen kann; 4) aus außerordentlichen 
Staatsräthen, höchſtens 20 an der Zahl; 5) aus 40 Refe⸗ 
renten (maitres des requétes) in zwei Klaſſen, jede 20 
ſtark; 6) aus 40 Auditoren in zwei Klaſſen, jede 20 ſtark. 
Ein General⸗Sekretär mit Referenten⸗Rang iſt dem Staats⸗ 
rath beigegeben. Artikel 3. Die Minifter haben im Staats⸗ 
rath Rang, Sitz und Stimme. Artikel 4. Der Präſident 
der Republik ernennt und entſetzt die Mitglieder des Staats⸗ 
raths. Artikel 6. Dem Staatsrath wird der Präſident 
der Republik oder in feiner Abweſenheit der Vice⸗Präſident 
des Staatsraths praͤſidiren. Dieſer präſidirt ebenfalls nach 
Befinden in verſchiedenen Verwalkungs⸗Abtheflungen und 
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den Berathungen über ſtreitige Angelegenheiten. Arti⸗ 
kel 6. Die ordentlichen Staatsräthe und Referenten kön⸗ 
nen weder Senatoren noch Deputirte beim geſetzgebenden 
Körper fein; ihre Funktionen find mit jeder anderen beſol⸗ 
deten öffentlichen Funktion unverträglich. Indeſſen können 
die Generäle der Lande und See⸗Armee ordentliche Staats⸗ 
räthe ſein, in welchem Falle ſie als abkommandirt betrachtet 
werden und ihre Anelennetätsrechte behalten. Artikel 7. 
Die ordentlichen Staatsräthe, die nicht den Abtheilungen 
zugetheilt ſind, werden aus den Perſonen gewählt, welche 
hohe öffentliche Aemter bekleiden. Sie nehmen an den Be⸗ 
tathungen der Plenarſitzungen des Staatsraths Theil und 
haben dort Stimme. Sie empfangen kein Gehalt und keine 
Entſchädigung als Staatsräthe. Artikel 8. Der Präſident 
der Republik kann den Titel als ordentlicher Staatsrath den⸗ 
jenigen ordentlichen Staatsräthen ertheilen, welche letztere 
Stelle nicht mehr bekleiden. Artikel 9. Die außerordent⸗ 
lichen Staatstäthe haben Sitz und Stimme bel den Plenar⸗ 
ſitzungen, wozu ſie durch beſonderen Befehl des Präſidenten 
der Republik berufen worden ſind. Artikel 10. Der Staats⸗ 
rath zerfällt in 6 Abtheilungen: die der Geſetzgebung, Juſtiz⸗ 
und auswärtigen Angelegenheiten; die der ftreitigen Ange⸗ 
legenheiten; die des Innern, des öffentlichen Unterrichts 
und der Kulten; die der öffentlichen Bauten, des Handels 
und des Ackerbaues; die des Krieges und der Marine; die 
der Finanzen. Diefe Eintheilung kann durch ein Dekret 
der Exekutivgewalt abgeändert werden. Artikel 11. Jeder 
Abtheilung wird ein vom Präſidenten der Republik dazu er⸗ 
nannter ordentlicher Staatsrath präſidiren. Artikel 12 bis 
14 enthalten Nichts von Belang, außer daß Beſchlüſſe nur 
bei Anweſenheit von 20 ſtimmfähigen Mitgliedern, die 
Miniſter abgerechnet, gefaſſt werden können und daß bei 


Stimmengleſchheit der Präſident den Ausſchlag gibt. Art. 18. 


Der Präſident der Republik bezeichnet drei Staatsräthe, um 
bie Diskuſſion jedes dem Senat oder dem geſetzgebenden 
Körper vorgelegten Geſetzes zu führen. Die folgenden Ar: 
tikel beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit dem Verfahren 
bei ſtreitigen Gegenſtänden. Am Schluß wird das Gehalt 
der Staatsrathsmitglieder folgendermaßen feſtgeſetzt: Der 
Vicepräſident des Staatsraths erhält 80,000 Fr. Die 
Abtheilungs⸗Präſidenten 35,000 Fr. Die Staatsräthe 
25,000 Fe. Die Aſſeſſoren erſter Klaſſe 10,000 Fe. Die 
Aſſeſſoren zweiter Klaſſe 6000 Fr. Die Auditoren erſter 
Klaſſe 2000 Fe. Der Generalſekretär des Staatsraths 
15,000 Fr. Die Auditoren zweiter Klaſſe erhalten kein 
Gehalt. Das Dekret iſt vom 25. Januar datirt und vom 
Staatsminiſter de Ca ſabian ca gegengezeichnet. 

Paris, den 29. Januar. Die Maßregeln gegen 
die Wirths häu ſer follen, wie verlautet, durch folgende 
Vorſchriften vervollſtändigt werden: 1) In jeder Gemeinde 
ſollen in Zukunft nur fo viel Schänken exiſtiren, daß auf je 
500 bis 1000 Scelen eine kommt; 2) die Zahl der gegen⸗ 
wörtig beſtehenden ſoll durch allmähliches Eclöſchen auf die 


Normalzahl reduzirt werden; 3) das Debit ſoll denjenigen { 
entzogen werden, welche Getränfe verfälfcht oder verfälſchte 
Getränke wiſſentlich verkauft haben, welche den Staat um 
die Abgaben betrügen, welche den Trunk, die Ausſchweifun⸗ 
gen, die geheimen Spiele und politiſche Umtriebe begünſtigen; 
4) die Trunkenheit ſoll an ſich als Vergehen und in Verbin⸗ 
dung mit anderen Verbrechen nicht mehr als mildernder, 
ſondern vielmehr als erſchwerender Umſtand betrachtet wer⸗ 
den, der die Steigerung der Strafe um einen Grad zur 
Folge hat; 5) die Beamten der Verwaltung werden in Zu⸗ 
kunft ihr Augenmerk nicht blos auf, die Steuerangelegenhel⸗ 
ten, ſondern zugleich auf die im Sansen der Wirthshä⸗ 
vorgehenden Dinge richten, welche die öffentliche Geſin 1 
und Moral berühren, St 
Paris, den 7. Februar. Im Staats-Miniſterium Pr 
die Wiederherſtellung der offiziellen Koſtüme befchloffen fein, 
Das Koſtüm wird allgemein aus dem graden Frack, deſſen 
Knöpfe mit dem Adler verziert ſind, Beinkleider mit 
Streifen, dem ftanzöſiſchen Hut mit einer weißen oder 
ſchwarzen Feder und dem Degen mit vergoldeten oder verſils 
berten Griff beſtehen. Die goldenen, ſilbernen, blau- und 
rothſeidenen Stickereien, die Oliven⸗, Eichen⸗ und Palm: 
blätter dienen durch ihre Verſchiedenheit und ſtufenweſſe 
Entwickelung zur Unterſcheidung der Körperſchaften und 
Funktionen. 1 
Das Kriegsgericht zu Clamecy hat wiederum drei Per 
fonen wegen Mordes und Betheiligung an der Inſurrektion 
verurtheilt, die eine zum Tode, die andere zu amangigjäheigu 
und die dritte zu zehnjähriger Zwangsarbeit. 7 
In Beziers hat eine kleine Revolte ſtattgefunden. el 
hatte ſich in der Stadt das Gerücht verbreitet, die Regierung 
habe eine Amneſtie bewilligt. Die Verwandten der Gefans 
genen fanden ſich ſofort vor dem Gefängniß ein, um ihre 
Angehörigen zu reklamiren. Ein großer Tumult eneſtand 
dadurch, der jedoch ohne Zuziehung der bewaffneten Macht 
beruhigt wurde. 
Paris, den 8. Februar. Nach der Revolution von 1830. 
erſchienen die Advokaten in ſchwarzen Halsbinden und farbe 
gen Hofen vor den Tribunalen und das Jahr 1848 beach 
die Schnurrbärte in die Mode. Jetzt hat ein Cirkulg 
Schreiben des Präſidenten des Kaſſationshofes die alte 
1830 herrſchende Tracht wieder eingeführt. Weiße Halb 
binden, ſchwarze Hoſen und bartlofe Oberlippe werden in 
Zukunft unumgänglich nothwendig fein. Die jungen Advo⸗ 
katen ſind außer ſich über den Verluſt dieſer theuren Gin 
Fee 
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Madrid, den 2. Februar. Ueber das ebenſo unerwartete 9 
als beklagenswerthe Ereigniß, was die Bevölkerung von 
Madrid mit Unwillen und Betrübniß erfüllt, das Attentat 
auf die Königin, iſt Folgendes das Nähere. Heute morgen 
wollte die Era ihren erſten ee thun, um der heſli⸗ 


— 


gen Jungfrau für Ihre glückliche Entbindung zu danken. 
"Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich in der Nähe des 
Palaſtes eingefunden. Um 11 Uhr begab ſich die Königin, 
e junge Prinzeſſin auf dem Arme tragend und von der 
Janzen königlichen Familie umgeben, aus ihren Gemächern 
dach der königlichen Kapelle, um dort die Meſſe zu hören. 
Nach 12 Uhr verließ die Königin die Kapelle, um ſich nach 
ber Kirche Atocha zu begeben. Bei ihrem Heraustreten aus 
ber Kapelle ſtüczte ſich ein Mann in Prieſterkleidung auf die 
Königin, der einen Dolch in der Hand hatte. Die Königin, 
welche die plötzliche Bewegung des Mannes ſah, ſtieß einen 

Schrei aus und übergab den Händen des Königs die Prin⸗ 
feſſin, die fie noch immer auf dem Atme trug. Der Graf 
Pino Hermoſo, der dem Mörder in die Arme fiel, wurde 
an der Hand verwundet. Die Königin ſelbſt erhielt eine 
fichte Verwundung an der Hüfte (nach andern Nachrichten 
an der Schulter). Die dienſtthuenden Soldaten bemächtig⸗ 
"tm ſich ſofort des Mannes, deſſen Namen Polido ange⸗ 
geben wird. Man ſagt, er gehöre der Geiſtlichkeit der Ge⸗ 
meinde St. Sebaſtian an; doch iſt es bis jetzt noch nicht 
gewiß, ob er wirklich ein Geiſtlicher iſt, oder ob er nur geiſt⸗ 
Ache Tracht angelegt hat. Die Ceremonie in der Kirche 
Atocha wurde natürlich unterbrochen. Die Geſandten und 
9 hohen Würdenträger des Staats begaben ſich ſofort nach dem 
Palaſte, um die Königin zu beglückwünſchen, daß fie dieſer 
großen Gefahr entgangen ſei. Die Wunde iſt nicht gefähr⸗ 
lich. Die Königin trug einen rothen, mit Hermelin beſetzten 
Mantel, der mit Löwen, Thürmen und Lilien von Gold 
geſtickt war. Einer der geſtickten Löwen hat den Stoß des 
Mörders geſchwächt und die erfolgte Wunde weniger ge⸗ 
fährlich gemacht. Manche behaupten, daß der Dolch des 
Mörders eigentlich die junge Prinzeſſin hätte treffen ſollen. 
Die Unterſuchung hat ſogleich begonnen. Die Truppen, die 
vom Palaſte nach der Kirche Atocha aufgeſtellt waren, er⸗ 
hielten Befehl, ſich nach dem Palaſt zurückzuziehen. An 
der Puerta del Vol ſind Kanonen aufgepflanzt worden. Die 
Bevölkerung von Madrid circulirt lebhaft in den Straßen. 
Doch blieb die Stadt ruhig und die Truppen zogen ſich in 
ihre Kaſernen zurück. f 

Madeid, den 3. Februar 9 Uhr Morgens. Nach dem 
Berichte der Aerzte hat ſich bei der Königin kein ungünſtiges 
Symptom gezeigt. Die Königin hat einen großen Theil der 
i geſchlafen. Der Mörder ſoll Martin Aberino 
eißen. 

Madrid, den 3. Februar. Es war um 1 ½ Uhr, als 
die Königin den Dolchſtich erhielt. Es geſchah in dem Au⸗ 
genblicke, als fie aus der Hofkapelle trat und durch die 
Gallerie auf der rechten Seite ſchritt. Der Dolch ftreifte 
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den rechten Vorderarm⸗ und drang in die Mitte der oberen 


Weiche derſelben Seite ein. Als die Königin getroffen wurde, 


entriß ihr nicht der Schmerz, ſondern die Mutterliebe den 


Ausruf: Meine Tochter! auf ihre Tochter blickend, welche 
die Marquiſe v. Povar in den Armen trug. Der Mörder, 
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ein geweſener Mönch, that, als wollte er der Königin eine . 
Bittſchrift überreichen. Die Königin that einen Schritt 
vorwärts, um die Bittſchrift entgegenzunehmen. Der Mönch 
beugte nach ſpaniſcher Sitte ein Knie, ſtieß der Königin einen 
Dolch in die Seite und zog den Dolch wieder zurück, um ei⸗ 
nen zweiten Stich zu verſuchen. Der Haushofmeiſter der 
Königin, Graf Pino Hermoſa, und ein Hellebardier ſtürzten 
auf den Mörder los, um ſeinen zweiten Stoß zu vereiteln, 
und in dieſem Kampfe wurde Graf Pino Hermofa verwundet, 
Man packte den Mörder, dieſer aber zeigte keine Reue und 
tief fogar: Was liegt daran! Ich habe fie getödtet! 2 
Ueber die Antezedenzien des Mörders vernimmt man Fol⸗ 
gendes: Er heißt Martin Merino und iſt zu Arnedo in der 
Provinz Legrono gebürtig. Er fft angeblich 63 Jahr alt. 
In ſeiner Jugend trat er in den Franziskaner⸗Orden, deſſen 
ſtrenger Oedensregel er bald überdrüſſig wurde, ſo daß er 
die Erlaubniß erhielt, das Kloſter zu verlaſſen. Schon im 
Jahre 1821 ſoll er Beweiſe ſeines politiſchen Fanatismus 
gegeben haben, denn bei einer Emeute ſoll er mit einem Dol⸗ 
che Ferdinands VII. Leben bedroht haben. Als das konſti⸗ 
tutionelle Regiment in Spanien gefallen, wanderte er nach 
Frankreich aus, wo er einen geiſtlichen Poſten bekleidete, 
Erſt im Jahre 1841 foll er nach Madrid zurückgekehrt fein, 
wo er bis 1844 in der St. Sebaſtianpfarre eine Stelle bes 
kleidete. Später wurde er in die St. Millanpfarre verſetzt. 
Auffallend war es, daß er immer im Beſitz bedeutender Geld⸗ 
ſummen war, deren Urſprung niemand kannte, und womit 
er Wucher getrieben haben ſoll. Er galt als ein ſehr eigen⸗ 
ſüchtiger unumgänglicher Menſch und konnte ſich mit Nie⸗ 
mand vertragen, ſo daß ſeine Vorgeſetzten ihn entfernen 
mußten. Man verſichert, daß er ſeit dem Staatsſtreich 
Louis Napoleons in ſehr exaltirter Stimmung geweſen, und 
Perſonen, die mit ihm umgingen, wollen geahnt haben, daß 
er mit irgend welchem unheilbringenden Plane umgehe. 
Wie Naheſtehende verſichern, verwundete der Meuchler 
die Königin am Arme erſt als er den Dolch zurückzog, und 
rief dabei mit ſpöttiſcher Freude aus: „Da, ſie hat genug.“ 
Die Königin ſtieß einen grellen Schrei aus und ſtützte ſich 
an die Wand. Hätte der König und die andern ſie Umge⸗ 
benden fie nicht gehalten, fo. wäre fie zuſammengeſunken. 
Das Blut drang durch ihre Gewänder, und ihre Hand, die 
fie an die Seite gelegt, um die Stelle zu bezeichnen, wo ſie 
getroffen, war voller Blut. Als die Königin in die Ges 
mächer getragen wurde, wurde ſie ohnmächtig und blieb eine 
viertel Stunde ohne Bewußtſein. Als fie zu ſich kam, rief 
ſie aus: „Man tödte ihn nur nicht um meinetwillen!“ Man 
hofft, daß der Dolch nicht zu tief eingedrungen, da er an 
einem Fiſchbein des Korſetts der Königin ein Hinderniß fand. 
Der Dolch iſt ein gewöhnlicher Dolch, wie ſie zu Albaude 
fabrizirt werden. Als Merino feſtgenommen wurde, ſtellte 
er ſich, als wäre er ganz unſchuldig, und fragte, was man 
von ihm wolle. Als man aber die Scheide des Dolches 
unter feinem Prleſterrock befeſtigt fand, leugnete er nicht 
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mehr und fagte ruhig: ja, ich habe es gethan. Er geftand 
ſelbſt auf weiteres Befragen, daß er, als er Morgens ausge⸗ 
gangen, geſchworen, nur in ſeine Wohnung zurückzukehren, 
nachdem er die Königin ermordet, und daß er ſchon ſeit lange 
den Dolch gekauft, um Chriſtine und Narvaez zu morden. 
Er ſtellte in Abrede, das er Mitſchuldige habe. 

Madrid, den 6. Februar. Heute wurde der Königin, 
nachdem die Wunde ſich geſchloſſen, der Verband abgenom⸗ 
men. Das Wundfieber hat aufgehört. 

Madrid, den 7. Februar. Heute iſt der eines Atten⸗ 
kats auf die Königin. überführte Verbrecher hingerichtet 
worden. Die Königin befindet ſich wohl, 


Großbritannien und Irland. 


London, den 7. Februar. Lord Ruſſel legte geſtern 
im Unterhauſe auf Befehl Ihrer Majeſtät den Notenwechſel 
mit auswärtigen Regierungen, betreffend den Aufenthalt 
politiſcher Flüchtlinge, auf den Tiſch des Hauſes. 

Die Zuſtände in Paris haben einen aus dem Jahre 1848 
ſtammenden Erwetbszweig wieder aufgefriſcht. Um Mit⸗ 
ternacht hört man wieder Ausrufer in den Straßen Londons 
Blätter mit „eben angelangten telegraphiſchen Depeſchen“ 
unter großem Geſchrei ankündigen, wotin „eine neue pariſer 
Revolution“ und dergleichen berichtet werden. 
Herr Thiers wird während der Saiſon in London bleiben. 


Bermifchte Nachrichten. 


In der „Wiener Zeitung“ zeigt ein Herr Liebeſel, 
Kafſerl. Königl. dritter Oberhofſtaatsgerichtsrathkanzlei⸗ 
unterinfpeftionsfubftitut, feine Verlobung mit Sandy (Su⸗ 
fanna) Lachenmayer, Kaiferl, Königl. Tabakstrafiksan⸗ 
wartſchaftsinhabers-Tochter, an. 


Mainz. Ein ſchrecklicher Unglückfall, der Ende voriger 
Woche zur Entdeckung kam, macht hier viel von ſich reden. 
„Eine Anzahl Kaiſerl. Königl. öſterreichiſche Mineurs befand 
ſich Anfangs der verfloſſenen Woche in den unterirdiſchen 
Gängen der Feſtung, um dort zu arbeiten. Als die Mann⸗ 
ſchaft dieſelben wieder verließ, wurde der Ausgang, wie ge⸗ 
wöhnlich, ſorgſam verſchloſſen. Niemand ahnte, daß in 
den dunklen Räumen ein Unglücklicher zurückgeblieben ſel; 
vielmehr glaubte man, als derſelbe ſpäter vermißt wurde, er 
fei deſertitt. So gingen faſt ſechs Tage vorüber; da führte 
— nach Einigen — wiederholte Arbeit, nach Andern die 
plötzlich erwachte Vermuthung, der Vermißte könne auf 
irgend eine Art in den Minen unbemerkt zurückgeblieben fein, 
mehrere Mineurs in dieſelben Gänge; und entſetzlicher An⸗ 
blick — wie fie die Thüre öffnen, finden fie ihren Kameraden 
an dem Eingange liegen, die Hände zerkratzt, ein Bild des 
Jammers. Aus den Armen hatte ſich der Unglückliche Stücke 
Fleiſch gebiſſen. Man trug ihn ſogleich in das Hoſpital, 
wo er nach 6 Stunden ſtarb. Wir brauchen nicht zu fagen, 


auf einem Bremer Kauffahrtei⸗Schiffe, eine Erzählung ! 


Thürme, in denen ſich die Weiber des Dewa Argo befanlt 


daß das ungluͤckliche Opfer — wahrſcheinlich eigener Unt 
ſichtigkeit — hier nicht allein bei feinen Kameraden, font 
auch bei unferer Bevölkerung die innigſte Theilnahme fa 


Leichen verbrennung. 
Das „Ausland“ enthält, aus der Feder eines Volonlſ 


die Verbrennung der Leiche des Dewa Arg 
Oberprieſters und Radſchahs von Klonkong, auf der Sun 
Inſel Bali. Nach indiſcher Sitte wurden feine ſaͤmmilſh 
Frauen ihn im Tode nachgeſchickt, d. h., fie ſtürzten ſich i 
in die Flammen, welche die Leiche ihres Herrn und Gebiet 
verzehrten. Es war am 17. Auguſt 1850. „Wir hall 
— erzählt der junge Bremer — unſern Standpunkt y 
den Todes⸗Gerüſten der Weiber genommen. Hier warte 
wir einige Stunden, bis die Opferungen, die dem Leichnm 
des Dewa Argo gebracht wurden, fo wie die anderen N. 
zeſſionen und Feierlichkeiten, vorüber waren. Die üben 
Radſchahs der Inſel, die verſchledenen Ober⸗ und Un 
Prieſter, ſo wie die ganze Menſchenmaſſe, waren nach i 
nach herangekommen, indem das Volk die großen tragh 


mit ſich ſchleppte; dieſelben blieben während der ganzen 
des Opferns in ihren Gerüſten, wo fie, auf den zum gh 
hinführenden Brücken ſtehend, mit der größten Ruhe 
ihre Haare zurecht machten, den Körper einſalbten und al 
lei Anordnungen in Betreff der befferen Schürung des Fell 
gaben. Endlich wurde der Leichnam des Radſchah angel 
det, und mit dem erſten aufſteigenden Rauch wurden ill 
die verhängniß vollen Planken hinaus geſchoben. Eine! 
den Weibern nach der andern ging dann auf das äußere ll 
der Planke hinaus, verrichtete noch ein kurzes Gebet, I 
ſprang, ohne ſich zu bedenken, in die Flammen, wähll 
eine ihnen auf den Kopf geſetzte Taube, ſobald fie in 
Gluth kam, davon flog, und, nach der religiöfen Anſichl 
Malayen, ihre Seele gen Himmel trug. Kein Schrell 
ſich hören, und in höchſtens 5 Minuten waren ſieben mu 
liche Weſen, die wir eben wohl und munter gefehen, dl 
Stimmen wir gehört hatten — Aſche. Von den vollen) 
den Gliedern, die ſich eben noch in die ſeltſamſten Benni 
gen ihrer religiöfen Tänze geſchmiegt hatten, von den hh, 
gen, ſchwarzen, üppigen Haaren war nichts mehr Ubi, 
Die ganze Geſchichte ging fo ſchnell vor ſich, und der aug 
blickliche Eindruck wirkte fo ſtark auf mich, daß ich mich! 
einer Art Betäubung befand, aus welcher mich erſt der aa 
ſetzliche Geruch erweckte, der zu uns herüber drang; N 
hatten nun genug geſehen. Die nachfolgenden Cere mon 
hatten nach einem folchen Anblick ihr Intereſſe verlonl 
Wir ließen den Leichnam des Radſchah räuchern, wie“ 
wollte, und machten uns auf den Heimweg nach der Stadt 


N „„ 


uswanderung über Bremen im Jahre 1851. 


Im Ganzen wurden von Bremen in dieſem Jahre auf 
236 Schiffen 37,493 Paſſagiere befördert und zwar: 


nach New⸗ Vork. 19, 005 Paſſ. in. 125 Schff. 
N 797 


N „ dDiomaernn >» „ nn 10 Dpfr. 
„ New⸗ Orleans - 8,360 „ „ 32 Sdff 
„ Baltimore 5,494, 29 
„Philadelphia. 716 „ „ 10 „ 
„ Galveſton (Texas) 1,11 ůͤ „„ 5, 
„ Charleſton (Süd- Carolinc) 158 „ „ 2 
„ Callao (Peru) 16 „ 5 „ 
„ Greytown (Centr. Amer.) 1 
„ San Francisco (Kaliforn.) 272̃ F 1 
1 1861 


Rio Grande do Sul . 75 

„Savanilla(Neu⸗Granada) 1 | 7 
„ Capftadt (Cap d. g. Hoffn.) 4 „ 1 
5 Zusammen 37,493 Paff. in 236 Schff. 

Beiſp ielsweiſe kamen im letztverfloſſenen Monat Oktbr. 
(aut Mittheilung der „Deutſchen Geſellſchaft“ in New⸗ 
Vork) im Hafen von New⸗Pork an 

von Bremen .. 13 Schiffe mit 2855 Paſſagieren. 

„ Hamburg, 4 „ 75 = 


Ya] 
5 Adelaide (Auſtralien) . 
15 
} 


Dore 5 1455 5 
„ Antwerpen 4 „ „ 661 
„ Liverpool. 21 „ 5 6052 75 
„ Rotterdam, 2 „ 302 77 
„ Glasgow.. 1 Schiff sl 7 


f Total in 52 Schiffen .. 6,435 Paſſagiere. 
In demſelben Monat (Oktober) früherer Jahre: 


1850 „5,047 Paſſagiere. 
1849 4,149 5 
1848 a Ey 
1847 5,975 1 


Die geſammte Einwanderung in New⸗Mork vom 
1, Januar bis Ende Oktbr. 1851 betrug 59,291 Perſonen, 
welche nut im Jahre 1847 um Weniges übertroffen wurde. 

(Deutſche 1 


Der Schutzpatron. 
(Hiſtoriſches Fragment, Erzählt von 1'Astül ü.) 
(Fortſetzung.) 

Die Schickſale auf meiner ferneren Laufbahn, ob⸗ 
wohl fie reichhaltig genug find, um Stoff zu einem 
mehrbändigen Romane zu geben, gehören nicht zu dem 
vorliegenden Zwecke. Hier aber iſt der Gegenſtand, 
nach welchem Sie jeden Abend mich haben die Hand 
ausſtrecken ſehn.“ a 
Mit N Worten reichte er mir ein reichverziertes 


Etuis, aus welchen, als die Feder die Hälften aus⸗ 
einander ſchlug, in einer Vertiefung der linken Seite 
die Kugel, auf der rechten das Bruſtbild Napoleons 
ſichtbar wurde. 

„Sie halten meinen Schutzheiligen in der Hand,“ 
rief der Franzoſe begeiſtert, „ohne ſeine Dazwiſchen⸗ 
kunft läge ich bereits 39 Jahre auf Rußlands Eis⸗ 
feldern begraben. Darum ſteigt kein Gebet von mir 


gen Himmel, in welches ich nicht Ihn einſchlöſſe, ohne 


daß ich, wie ein guter katholiſcher Chriſt ſeinen Schutz⸗ 
patron, nicht auch Ihn um Schutz und Segen an⸗ 
riefe, und Sie mögen es nun für Aberglauben oder 
Schwärmerei halten, ſo oft ich es gethan, er hat 
meine Wünſche nie unerhört gelaſſen — — mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen,“ fügte er traurig den Kopf 
ſenkend hinzu, doch raſch ſich wieder ermuthigend er⸗ 
gänzte er: „aber wer weiß, wie nahe ich aa feiner 
Erfüllung bin!“ 

Nicht ohne Rührung konnte ich das Heine aber 
meiſterhaft ausgeführte Bild eines Mannes betrachten, 


welcher ſo ſehr verſtand, ſich in die Herzen hineinzu⸗ 


zaubern, und deſſen Schickſal trotz aller Größe doch 
der Wahrheit nicht entgehen konnte: es it alles eitel 
unter der Sonne. 


Ein halb unterdrücktes Lächeln über den zu Eisenach 
ausgeſtandenen Angſiſchweiß flog über meine Züge, wel⸗ 
ches von der Schaam, einen Ehrenmann durch niedri⸗ 
gen Verdacht gekränkt zu haben, wieder in's gehörige 
Gleichgewicht gebracht wurde, worauf ich, näher auf 
die Einzelheiten des Bildes eingehend, eine Art Nim⸗ 
bus über ſeinem Haupte bemerkte, den ein künſtlich 
darüber eingefügter, einfacher, goldner Halbring bils 
dete, Die feinen Spitzen an beiden Enden zeigten, 
daß ein gewaltſamer Bruch die Enden getrennt haben 
müſſe, auf der innern Fläche waren mehrere Ziffern 
und Charaktere eingegraben, während die Geſtalt und 
ganze Erſcheinung unzweifelhaft auf ein beträchtliches 
Alter und ſtarke Abnutzung hinwies. Mein Nachbar 
bemerkte die Spannung, mit welcher ich die ſonder⸗ 
bare Beigabe betrachtete, bei deren Anblick ich die 
Gedanken auf Ereigniſſe früherer Zeit zu coneentriren 
verſucht wurde. Da ich indeſſen Anſtand nahm, noch 
weiter in den offenherzigen Erzähler zu dringen, an 
dem ich nun ſchon ſo Manches auffallend und von 


N 


Andern abweichend gefunden, fo war es mir ſehr will: 


kommen, als er meiner Neugierde auf halbem Wege 


entgegen kam. 

„Dies Etuis“, fuhr er fort, „enthält die drei theuer⸗ 
ſten Gegenſtände meines Herzens, deren Bedeutung 
Ihnen zum größten Theile ſchon bekannt iſt. Ich 
glaube, es wird auch die Geſchichte jenes halben Rin⸗ 
ges einiges Intereſſe für Sie haben, und wenn Sie 


mir die Wehmuth, die mich bisweilen unterbrechen 


wird, zu gute halten wollen, ſo bin ich bereit, Ihnen 
auch darüber Auskunft zu geben. Doch werde ich 


dabei genöthigt fein, in noch frühere Zeiten zurück⸗ 


zukehren. 

Meine Vorfahren waren nicht Franzoſen, fondern 
im thüringer Walde zu Hauſe, von wo beſonders eine 
Erzählung über die Schickſale zweier. feindlicher Brüder 


ſich von e zu Geſchlecht in der Familie fort⸗ 
erbt hat. Der Stammyater der letzteren hatte zur 
Zeit Neformgtion der evangeliſchen Lehre ſich zu⸗ 


Grauſamkeit der das Schwert des Proteſtantismus 


läſterlichen Krieges auf feinem Gewiſſen habe. 


gewandt, spreche ſeitdem das Bekenntniß aller feiner 
Nachkommen geblieben war. Im dreißigjährigen Kriege 
entſtanden zwiſchen jenen Brüdern, den einzigen Kin⸗ 
dern eines Müllers — Sie ſehen daß dies Gewerbe 
ſeit uralter Zeit in der Familie herkömmlich iſt — 
religiöſe Zwiſtigkeiten, indem der ältere, durch die 


führenden Schweden irre gemacht, das Lutherthum für 
sein Werk des Teufels erklärte, und förmlich zum 
Katholizismus zurücktrat, der jüngere dagegen in dem 
papſte das Urbild des Antichriſts erblickte, der alle 
Schandthaten der Welt, beſonders aber die Gräuel 
des eben wüthenden, menſchenſchändenden und gottes⸗ 
Beide 
befangen in dem kraſſen Fanatismus jener Tage, ver⸗ 


irrten ſich in den Extremen, welche, da ſie jede Ver: 
ſöhnung unmöglich machen, ſo unüberſehbares Unheil 
angerichtet haben, und auf deſſen Wiedererweckung es, 


Gott ſei's geklagt! in unferer rn Zeit völlig 


abgeſehen zu fein ſcheint. 


Leute von ſo ſchnurſtracks einander entgegengeſetzter 


Nichtung konnten unmöglich lange unter einem Dache 


Der Vater, welcher mit 
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- benugenden Brüder auch nur ſcheinbar und außer 0 
zu verſöhnen, und ihm blieb, wollte er nicht das An 
ßerſte wagen, zuletzt keine Wahl, 


AN 

Dil I 

& 7 * — 4 BEN 
zu kommen ſchienen, während die Uebrigen, ein kleiſt 


berfall entgegenſahen. 
zuſammenbleiben, ſelbſt wenn ſie durch die Bande des 
Blutes verbunden waren. 


(Nie b ſt Veil age.) 


inniger Betrübniß den Unfrieden, der den Crdtheil 
fleiſchte, bis in das Herz feiner Wohnung geſchleubg 
ſah, vermochte nicht, die jeden Anlaß zum Su 


als ihnen N 
Erlaubniß zu geben, aus dem väterlichen Haufe 6 
ſcheiden um bei den verſchiednen kriegführenden Mächl 
Dienſte zu nehmen. Ehe fie ſich trennten, ermahıl 
er ſie noch einmal mit den eindringlichſten Wort 
zärtlicher Liebe zur Eintracht, zog darauf den Ri 
vom Finger, den ibm vor Jahren feine verftorke 
Frau am Altare geweiht, und zerſchlug ihn in g 
Hälften, von denen er jedem eine übergab mit dy 
Worten: „Mögen ſie Euch wieder sufammenfühte 
wie fie mich mit Eurer Mutter für die Ewigkeit 1 
bunden haben!“ E 

Jahre vergingen, der Krieg nahm ſeinen zerſtör 
Fortgang nach dem unerforſchlichen Willen des! 
tenlenkers, ſeit der Trennung aus dem Vaterhül 
aber hatten die Brüder weder dieſes, noch ſich hl 
wiedergeſehen. Die Zeit hatte indeſſen die Erbittenmg 
gemildert, denn Geſchwiſter bekämpfen ſich nur 
lange, als die Trennung nicht ihre 8. 5 auf „ 


Agen N 
Mit ſolchen Gedanken beschäftige ſaß einſt der il 
tere am düſter brennenden Wachtfeuer, wä ährend! f 


Kammeraden um ihn her theils ſchon fehliefen, 10 
ſich dazu anſchickten, als in der Ferne plötzlich di u 
Getöſe fih vernehmen ließ, und Musketenſchliſt MU 


ihr Ohr ſchlugen. Raſch fprangen die Mannſchiſ 
empor und ſtanden in wenigen Minuten cha 
unter dem Gewehr. Der Hauptmann ſchickte n 
Patrouille nach der Gegend hin, von wo die S 


N 


| 


Häuflein der Avantgarde, jeden Augenblick einem j 


Nach Verlauf von zwei Stunden, während welt 
das Schießen immer ſchwächer . wa 


| zuletzt ganz aufgehört hatte, kehrte die Patrouille mit 
der Nachricht zurück, daß nur ein Vorpoſtengefecht 
mit einem unbedeutenden Streifcorps ſtattgefunden 
habe, welches ſich etwas zu weit aus dem feindlichen 
Lager zu entfernen gewagt. Sie brachte gute Beute 
mit, die ſie den Zurückgebliebenen zeigte. Gleichgiltig 
betrachtete ſie der ältere Bruder, bis ſich darunter 
auch ein halber goldener Ring zeigte, den er leiden⸗ 
ſchaftlich dem Kameraden entriß, und ihn fragte, wie 
er dazu gekommen ſei. 

„Magſt es immer n 
wüßte mir keinen Kaiſergroſchen damit zu verdienen! 
Woher ich ihn habe? Nun von dem armen Teufel 
da drüben, dem einer von den Unſern die blauen 
Bohnen zwiſchen die Rippen geſetzt hat, daß er zeit⸗ 
lebens uns nicht mehr zu nahe kommen wird. Der 
Burſche hat uns mit allem, was er bei ſich trug, 
unſere Mühe reichlich vergolten, und als ich ihm die 
Uniform aufriß, fand ich noch an einer ſeidenen 
Schnur auf bloßer Bruſt das Ringelein, was er 


wohl beim Abſchiede von der Liebſten gekriegt haben, 


wird. Ich nahm's mit, weil ich's für werthvoller 
hielt als ich mich jetzt überzeuge. Darum nimm's 
nur, wenn es Dir Vergnügen macht, da Du doch 
bei der Theilung leer ausgehſt.“ 

Der, Unglückliche wandte ſich ſchweigend ab um die 
Thräne zu zerdrücken, welche ihm ſonſt den Spott der 
rohen Geſellſchaft zugezogen haben würde, trat zum 
Hauptmann, und bat ihn um einen Urlaub von ei⸗ 
nigen Stunden, der ihm, auf die Angaben über die 
auffallende Verkettung der Verhältniſſe, wie ſie hier 
eingetreten waren, jedoch nur unter der Bedingung, 
ſich bei dem erſten Zeichen ſofort auf ſeinen Poſten 
zu begeben, gewährt wurde. (Fortſetzung folgt.) 


Oeffentliche Gerichts⸗- Verhandlungen 
5 in Hirſchberg. 


Sitzung vom 6. Februar 1852. 

1. Es erſchien auf der Strafbank der Bäder Ernſt Otto 
von Schreiberhau, angeklagt wegen Diebſtahls an gerodetem 
Holze. Im Dezember v. J. hakte derſelbe einen Stock von 
einem durch ſeinen Nachbar ausgerodetem Waldfleck ent⸗ 
wendet. Der Angeklagte gab zu, das Holz aus dem Walde 
geholt zu haben, behauptete aber, der hohe Schnee habe es 
verhindert, ſich aus entfernteren Orten Holz zu beſorgen, er 
habe nicht gewußt, wem der Stock gehöre, und bald ausge⸗ 
ſprochen, daß er das Holz bezahlen wolle, er habe auch, 
nachdem er den Eigenthümer deſſelben erfahren, an dieſen 
das Holz bezahlt. Dieſer Ausſage gegenüber bekundete der 

Ligenthümer des entwendeten Skocks, daß Otto ſehr wohl 
gewußt, daß ihm der Stock gehöre, da er bei dem Ausroden 
deſſelben ihn oft bei der Arbeft beſucht habe, auch ſei er ein 
naher Nachbar deſſelben. Er ſei bald nach der Entwendung 
zu Otto gegangen, um fein Eigenthum wiederzuerlangen, 

derſelbe habe aber den Stock dennoch zerfägt, ohne ihm an 
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Beilage zu Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


behalten das lumpige Ding, ich 


jenem Tage Bezahlung anzubieten, fpäter jedoch Hätten fie 
ſich vor dem Schiedsmann geeinigt. Der König Seals 
anwalt hielt hiernach die Anklage fuͤr begründet, und bean⸗ 
tragte, mit Ruͤckſicht auf den geringen Werth, und den 
ſpaͤtern Erſatz des entwendeten Gutes, den Otto zu 14 Tagen 
Gefaͤngniß zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte nach 
Br Antrage. i 

2. Ferner wurde vor die Schranken geführt der Schmied 
Joh. Auguſt Liebich aus Antonienwald, Kreis e 
angeklagt wegen Beleidigung eines Gensd'armes, bei Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes. Er hat nämlich während der Ab- 
haltung eines Eingebotes im Gerichtskretſcham zu Hindorf 
eine Kaffeemühle zum Kauf ausgeboten und dadurch Stoͤrung 
verurſacht. Dem ihn zur Ruhe weiſenden Gensdarm hat er 
nicht nur allein nicht Folge geleiſtet, ſondern ihn noch be⸗ 
ſchimpft. Der Angeklagte behauptete von dem Vorgange 
nichts zu wiſſen, weil er ſtark angetrunken geweſen; nach 
Abhoͤrung dreier Zeugen wurde er aber des Vergehens uͤber⸗ 
führt. Die Königliche Staats⸗Anwaltſchaft plaidirte und 
beantragte, mit Rückſichtnahme auf den trunkenen Zuſtand 
des Angeklagten, ihn mit 10 Rehlr. Geldſtrafe, event, einer 
Woche Gefaͤngniß zu beſtrafen und ihm die Koſten des Ver⸗ 
fahrens zur Laſt zu legen. Zur weitern Vertheidigung wandte 
der Angeklagte nichts ein und nach Berathung erkannte der 
Gerichtshof nach dem Antrage der Kgl. Skaatsanwaltſchaft. 

3. Der Todtengräberſohn Karl Köhler aus Voigtsdorf 
erſchien auf der Strafvank, da er wegen 4. Holzdiebſtahls 
angeklagt iſt. Er hat im herrſchaftlichen Walde 2 Baͤume 
geſtohlen, bekannte das Vergehen, die Kgl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft führte die Anklage aus und beantragte den Angeklagten 
mit 4 Wochen Gefaͤngniß unter Zulaſtlegung der Koſten zu 
beſtrafen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage, 
4. Ferner wurde der Ochſenknecht Johann Karl Kriegel 
aus Schildau vorgeführt, "welcher wegen Diebſtahls angeklagt 
iſt. Er hat naͤmlich im September v. J. einer Dienſtmagd 
aus einem unverſchloſſenen Kaſten 10 Sgr. entwandt, welche 
Summe er durch Lohnabzuͤge wieder erſetzt hat. Der Ange⸗ 
klagte bekannte ſich ſchuldig, die Kgl. Staatsanwaltſcha 
beantragte deſſen Beſtrafung mit l4taͤgigem Gefängniß 
unter Zulaftlegung der Koſten, und der Gerichtshof erkannte 
nach dem Antrage. - x =: RG 

5. Es erſchien ferner auf der Strafbank die unverehlichte 
Beata Rauppach von hier, angeklagt wegen Betruges. 
Zufolge der Anklageſchrift hat ſie im Februar v. J. unter 
Gebrauch eines falſchen Namens und Angabe unwahrer 
nde in der Straupitzer Muͤhle einen Scheffel Mehl 
erſchwindelt und an ſich gebracht, der, was fie gewußt, für 
einen Dritten zur Abholung fertig ſtand. Voͤllig unbekannt 
hat ihre Perſon erſt wähfen ausgemittelt werden muͤſſen, 
und bei der Hausſuchung iſt noch ein Theil des Mehles 
gefunden worden. Die Angeklagte legte ein vollkommenes 
Geſtaͤndniß ab, die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaldirte 
und beantragte: „dieſelbe mit einer Woche Gefaͤngniß, 
50 Rthlrn. Geldſtrafe, welcher event. 1 Woche Gefängnig 
zu fubftituiren, zu belegen, ihr 1 Jahr lang die Ehrenrechte 
abzuerkennen, fie nach abgebüßter Strafe 1 Jahr unter 
polizeiliche Aufſicht zu ſtellen und ihr die Koſten des Ver⸗ 
fahrens zur Laſt zu legen. Zur weitern Vertheidigung hatte 
die ꝛc. Rauppach nichts anzufuͤhren und der Gerichtshof 
erkannte wider ſie nach geſchehener Berathung nach den An⸗ 
traͤgen der Königl. Staatsanwaltſchaft. a: 

6: Vorgerufen wurde der Maurer Guſtav Chriſt, von 
din welcher wegen 4. Holzdiebſtahls angeklagt iſt. Er hat 
110 im November v. J. im Sattler ein paar Reiſer geholt. 
Die Kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte deſſen Beſtrafung 


* 


— 


mit 4 Wochen Gefängniß unter Zulaſtlegung der Koſten, der 
Angeklagte hatte zur weitern Vertheidigung nichts anzufüh- 
ven, und der Gerichtshof verurtheilte denſelben nach dem 
geſtellten Antrage, g 

7. Zuletzt wurde der Tageloͤhner Carl Benj. Anders aus 
Arnsdorf vor die Schranken gerufen, welcher wegen Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt war. Er hat nämlich im Dezbr. v. J. zu 
Glaſendorf in Böhmen gedient; fein Brodherr hat im Walde 
Stöcke roden laſſen und ſich dazu einer Kette bedient, welche 
der Angeklagte mit einer Hacke entwendet und im Walde in. 
der Abſicht, ſie zu ſtehlen, verſteckt hat. ꝛc. Anders legte 
ein vollkommenes Bekenntniß ab und nach Ausführung der 
Anklageſchrift BE der Koͤnigl. Staatsanwalt, den ꝛc. 
Anders mit einer Gefaͤngnißſtrafe von 1 Monat zu belegen, 
worauf jedoch 14 Tage Unterſuchungs⸗Arreſt anzurechnen, 
ihm 1 Jahr lang die Ehrenrechte abzuſprechen, ihn nach 
ausgeſtandener Strafe 1 Jahr lang unter Polizei⸗Aufſicht 
zu ſtellen und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. Zur weis 
tern Vertheidigung wandte der de. Anders nichts ein und der 
Gerichtshof erkannte nach erfolgter Berathung nach den 
Anträgen der Königl, Staatsanwaltfchaft. 


Du Todes Anzeige. 

Nach dem im Leben ausgeſprochenen Wunſche des Verewig⸗ 
ten, erfüllen wir hierdurch die traurige Pflicht, allen Freun⸗ 
den, mit welchen Letzterer, wegen ſeiner Leutſeligkeit, der Ent⸗ 
Ihre ja ſo reich geſegnet war, den am 8. d. M., Abends 
11 Uhr, erfolgten ſanften Jod unſeres unvergeßlichen Onkel, 
5 oh, Gottfried D 


errn unkel, vormaligen Ritterguts⸗ 


heſitzers auf Groß⸗Reichen bei Liegnitz, bisher wohnhaft in 
Biegnig, in dem ruhmvollen Alter von 85 Jahren 10 Monat, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Heriſchdorf, den 12. Febr. 1852, 


En dell und Frau. 


f en au Kr 2: ex, | ; 
Steinſchneider Chr. Soph. Friedrich, 
ge. geb. Apelt. g 


Geſtorben zu Friedeberg a. QA. (Siehe Gebirgsboten 1851, 
* No. 17 Seite 266.) 2 


708. 5 


Wie wenn dem finn’'gen Pilger 
Kr Die Sonne ſegnend ſinkt, 
Und er in ſich verſunken 
Die letzten Strahlen trinkt! 
So ſchaun wir nach — mit Wehmuth — 
Dir nach in's Kämmerlein; ; 
Man ſchloß in dieſe Truhe 
Ja unſre Sonne ein, 
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Amts woche des Herrn Archidiak. Dr: Pei 


Am Sonntage Sexageſ. Hanptpred. u. W chen, 


3 u 


Doch Du ſankſt ſchon lange! — Nie kehrt uns Dein dichte 
Des Elendes Wehruf — Du hoͤreſt ihn nicht! * 
Und ſchmuͤckte auch einmal ſchon Oſterwehen re 

Mit Blumen und Leben dieß Leichengefild, — = 
Und Schneegloͤcklein laͤutete „Auferftehn‘, — 
Tief ſchlaͤfeſt Du fort! — Du haft ausgefuͤhlt; 


Neben Dir liegt kuͤhl ein Herz gebettet, ) 
Das ſo froh fuͤr's ſuͤße Daſein ſchlug, 
Und ſich gern aus wildem Meer gerettet, 
Das den reichbekraͤnzten Nachen trug! — 
Ach, dieß Sein mit feinen ſüßen Bildern, 
Von der Kindheit bis zum Myrten⸗Tag, 
Und von da bis zu der ernſten Stunde, 3 
Wo das Sein und Nichtſein auf der Wage lag: - 
Ach, dies Alles zieht in Wehmuths⸗ Schauern 5 
Der Erinnerung Thraͤnenblicken heut vorbei, Bi 
O, dies ſchoͤne Sein, es ſollte kurz nur dauern! 
Alles deckt ſchon dieſer Stein mit fei 
a chauern 
Aus fſt Luft und Leid! — Ihr ſeid nun frei! 1 
Dank und Vergeltung Euch! — Dort moͤg die Liebe, 
Die Ihr hier ſatet zur Erndt' Euch gedeihn. 72 
Und dann des Wiederſehns ſeligſte Wonne 
Uns an den Werken des Lebens erfreun! 


Friedeberg / AW. den 13. Februar 1852, 1 
Heinrich Friedrich und Familie neh 
Mutter Apelt. . 
S. Gebirgsboten 1848, Nr. 35, Seite 665, Inf. 1, 
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741. Wehmüthige Gefühle 
am Jahrestage des Todes 
meines guten Mannes, 
des verſtorbenen Bürgers und Gerbermeiſters 


Ehrenfried Bee 


1 


I 
2 


Du ſchlummerſt fanft und felig längft hienieden; 

\ Nicht Schmerzen ſtoͤren Deine Ruh, 5 1 
Schon ein Jahr deckt des Grabes ſtiller Frieden 

Deine muͤde Huͤlle friedlich zu. “AR 

Schlafe wohl! nach vielen bangen Leidensſtunden; 

Ich denke oft und herzlich Dein, 70 

Mit treuer Liebe, haft Du redlich mich umwundenz 

Dir folgt mein Dank in jenen Friedenshain! 

Wo mir Dein Wiederſehen winkt: - 7 1 

Wenn einſt auch meine Sonne ſinkt! 8 » 

Schmiedeberg, den 13, Februar 1852, N 

‚Die hinterlaſſene Mittwe: 

Chriſtine Beer, geb. Lichhor 


Kirchliche Nachrichten. 
(vom 15, bis 3 1. Februar 18582) 


Communionen: Herr Archidiak. Ur. Peipe⸗ N 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trept 


5 CCF 
Hirſchberg. Den 8. Fehr. Wittwer Garl Ehriſtian Blümel, 
Tagearb., mit Frau Marie Dorothea Fischer aus Grunau. 7 


A 
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Wittwer Johann Carl Wolf, Häusler in Kunnersborf, mit Frau 
Chriſtiane Beate Jentſch aus Hartau. — Iggl: Chriſtian Carl 
Ehrenfried Schubert, Maurer in Berbisdorf, mit Soft, Charlotte 
Henriette Scholz aus Straupig. — Den 10. Iggſ. Friedrich 
Wilhelm Hilsbächer, Barbier in Quirl, mit Amalie Erneſtine 
Marie Würfel. — Den 11. Johann Joſeph Müller, Freigärtner⸗ 
Sohn aus Goldſchmiede, mit Johanne Chriſtiane Caroline Pofe, 

Heriſchborf. Den 9. Febr. Iggſ. Ernft Wilhelm Gottwald, 
mit Igfr. Johanne Beate Scholz. — Den 10. Iggſ. Heinrich 
Ranger, Baftgeber auf dem Scholzenberge, mit Igft. Johanne 
Chriſtiane Neumann aus Crommenau. 

Landeshut. Den 2. Febr. Johann Carl Neumann, Inw. 
in Hartmannsdorf, mit Johanne Garoline Vogt daſ. — Johann 
Eheiſt. Ludwig, Müllergef. in Michelsdorf, mit Johanne Henriette 
Pohl aus Nieder⸗Blasdorf. — Johann Gottfried Kuhn Inw. 
in Johnsdorf, mit Johanne Chriſtſane Rüffer daſ, — Wittwer 

Carl Friedrich Rolke, Schäfer in Ober⸗Blasdorf, mit Anna Roſine 
Bürgel, geb. Toſt, aus Nieder Blasdorf. — Den 8. Ernſt 
Ehriſt. Friebe, Fabrikarb., mit Chriſtiane Erneſtine Neumann 
aus Schönbach. — Iggſ. Ehriftian Traugott Dornburſch, Schnei⸗ 
dermſtr. in Schömberg, mit Igfr. Henriette Bertha Bettermann. 
— Den 9, Friedrich Conſtantin Neuhaus, Weißgerber in Rohn⸗ 
fod, mit Amalie Mathilde Hamann. — Carl Ernſt Wilhelm 
Thamm, Fabrikarb., mit Johanne Beate Güttler aus Neu⸗ 
Weißbach. — Wilhelm Rückert, Kutſcher, mit Johanne Juliane 
Brendel aus Leppersdoyf. — Julius Engler, Weber in Alt⸗ 
Weißbach, mit Johanne Beate Dreſcher aus Pfaffendorf. 

Goldberg. Den 1. Febr. Der Kutſcher Schubert, mit Igfr, 

Johanne Juliane Scholz. — Der Oienſtknecht Feige, mit Anna 
Roſine Bänſch. 

Bolkenhain. Den 27. Jan. Iggſ. Ernſt Samuel Hoppe, 
Freibauergutsbeſ. zu Nieder⸗Würgedorf, mit Jungfrau Johanne 
Juliane Härtel daſelbſt. — Friedrich Wilhelm Häusler zu Ober: 
Wolmsdorf, mit der verwittw. Frau Müllermftr, u. Freiſtellbeſ. 
Johanne Louiſe Alt, geb. Bierbaum, dal, — Den J. Febr. Der 
Stellmachermſtr. Johann Gottfried Brümmer zu Klein⸗Walters⸗ 
dorf, mit der verw. Frau Marie Eliſabeth Hürdler, geb. Scharf, 
daf, — Den 3. Iggſ. Carl Ernſt Eckert zu Streckenbach, mit 
Safe. Johanne Juliane Schmidt zu Ober⸗Wolmsdorf. — Johann 
Samuel Kamper, Inw. zu Nieder⸗Würgsdorf, mit Johanne 
Jullane Rolke. — Wittwer Carl Wilhelm Klein, Gerichtskretſch⸗ 

mer zu Ober Würgsdorf, mit Igfr. Juliane Beate Siegismund 
zu Frei- Würgsdorf. — Den 8. Wittwer Carl Friedrich Reimann 
zu Ober: Würgsdorf, mit der verw. Frau Johanne Juliane Alde, 
geb. Nier, daſ. — Ehrſſtian Friedrich Ilgner zu Nieder⸗Wolms⸗ 
dorf, mit Marie Roſine Kramer daſ. ; 


275 Geboren. 

Hipſchberg. Den 12. Januar,. Frau Lehrer Schmidt, geb. 
Bartheimann, e. ., Amalie Charlotte Elſſabeth. — Den 18. 
Frau Tagearh. Hauchſtein, e. S., Julius Guſtav. — Den 20, 
E Den 1 Weinrich, e. S., Carl Robert Ferdinand; 
= 8 ar. gef. S. } 
Super Richard. Frau Tiſchlergeſ. Beer, e. S., Herrmann 

Straupis. Den 7. Febr. Frau Bauergutsbeſ. Siegert, e. 
S., Heinrich August, welcher nach 2 Stunden ſtarb. 
| 1 Den 28. Jan. Frau Häusler Rücker, e. S., Carl 


Schildau, Den 28. \ f 1 
Nedrich. en 8 Jan. Frau Inw. Opitz, e. S., Carl 


Eichberg. Den 22. Ian, Frau Gärtner Freudenberg, e. S., 


NR Wilhelm. € 

erifhdorf. Den 24, Jan. Frau Freigutsbeſ. Hainke, e. T. 
N Landes hut. Den 23. Jan. Frau Hauler Pohl iu Lebpers⸗ 
orf, e, T. — Den 26. Frau Bauer Bettermann in Reußendorf, 


„&. — Den 27, Frau Schuhmachermſtr. Feurig, e. S. — 


N 
\ 


Te. 


Frau Häusler Herbſt in Schreibendorf, e. S. — Den 5. Febr. 
Frau Seifenſiedermſtr. Hoffmann, e. S. 5 7 2 
8 Breiten erg. Den 9. Febr, Frau Korbmacher Schnei⸗ 
er, e. T. . f 5 
Bolkenharn. Den 24. Jan. Frau Saw. Fellendorf, e. S. — 
Den 6. Febr. Frau Freihäusler u. Weber Ulber zu Ober⸗Würgs; 


dorf, e. T. ; 
Geſtorben. 1 2 
Hirſchberg. Den 6. Febr. Igfſt. Johanne Ehriſtjane Char⸗ 
lotte Jung, hinterl. Tochter des verſtorb.Müllermſtr. Hrn. Jung, 
62 J. 2 M. 6 T. — Den 8. Die Böttcherwittwe Johanne Frie⸗ 


derike Scholz, geb. Rülke, 60 J. 5 M. — Den 10. Clara Hed⸗ 


wig Ehriſtiane, Tochter des beritt. Königl. Gensd'arm Heren 
Bartſch, 2 J. 5 M. 9 T. 1627 
Warmbrunn. Oen 5. Febr. Frau Hausbeſ. u. Badebediente 
Johanne Roſine Schöckel, geb. Exner, 43 J. 10 M. 3 
Landeshut. Den 29. San, Erneſtine Louiſe, Tochter des 
Sum, Brendel in Kraufendorf, 1 J. 6M. — Den 30. Mathilde 


Roſalie Selma, Tochter des Freibauergutsbeſ. Grallert in Nieder⸗ 
Zieder, 1 J. 6 W. — Den 1. Febr. Anna Roſine geb. Friebe, 
Ehefrau des Inw. Robanus in Ober⸗Leppersdorf, 28 J. 6 M. 


— Den 3. Herrmann Guſtav Oswald, Sohn des Schuhmacher⸗ 
geſ. Winderling, 3 T. — Den 7. Carl Ernſt Auguſt, Sohn des 
Mauermſtr. Richter, 9 J. 1 M. 15 T. — Caroline Erneſtine, 
Tochter des Auenhäusler Bettermann in Krauſendorf, 12 T. 
Greiffenberg. Den II. Febr. Verwittw. Frau Chriſtlane 
Helbig, 75 J. g f 555 


Oberwieſa. Den 9. Febr. Loulſe, ättefte Tochter des Eich 


lermſtr. Friederici, 14 J. 

Friedersdorf. Anna Roſine geb. Lange, Ehefrau des Tiſch⸗ 
lermſtr. Bufe, 25 J. 3 M. ; 3 

Goldberg. Den 29, Januar, Frau Tuchm. Schmideck, geb. 


Schubert, 76 F. 10 M. — Frau Snw. Schubert, geb. Zobel, 


38 J. 2 M. — Den J. Febr. Cheiſtian Sims, penſ. Zuchtbaus⸗ 
Aufſeher, 69 J. 4 M. 27% — Den 2. Adolph Herrmann, 
Sohn des Stellbeſ. Menzel in Neudorf, 11 M. ee 
Bolkenhain. Den 26. Jannar. Guſtav Adolph, Sohn des 
Hausbeſ. u. Barbier Geisler, 9 M. 26 T. — Friedrich Wilhelm, 
Sohn des Inw, Walpert zu Ober⸗Hobendorf, 18 J. 9 M. 21%, 
— Den 27. Carl Wilhelm, Sohn des Freihäusler Böhm zu 
Ober⸗Würgsdorf, 9 M. 1a . x j 
So hes BItreu — 
Lomnitz. Den 25. Januar. Die Wittwe Marie Elifabeih 
Kindler, 88 J. — Den 5. Februar. Die Wittwe Marie Roſine 
Rudolph, 86 J. 


Theater - Anzeige: . 
Dem hochgeehrten kunſtſinnigen Publikum zu Hieſchberg 


ergebenſt zur Nachricht, daß ich den 15. Februar meine 
Vorſtellungen daſelbſt beginnen und in einer Reihe von 


685, m 


Abenden die neueſten und beſten Erzeugnſſſe der dramatiſchen = 


Literatur zur Aufführung bringen werde, } 

Von den Novitäten find vorzugsweiſe namhaft zu machen: 
„Wenn Leute Geld haben.“ — „Wenn Leute kein 
Geld haben!“ — „Guten Morgen ur Fiſcher.“ 
— „Wie man Häuſer bant.“ — „Das Gefangniß.“ 
— „Die Zillerthaler.“ — „Die Erzählungen der 
Königin von Navarra“ dc. ꝛc. 

Indem ich um rege Theilnahme ergebenſt bitte, zeichne 
ich mit der groͤßten Hochachtung 5 
Thom ds, Theater⸗Direktor. 


. * 


Heriſchdorf. Gottfried Schokze, geweſ. Freigutsbeſ, 83 J.“ 


“ 


— 


601. ont den MA. Febr. e. wird der Efchiedel’fche 
Geſang-Verein hierſelbſt zur Feier feines 10 jährigen 
Beſtehens 


das Weltgericht von Schneider 


im Saale des Gaſthofes zu Neu⸗Warſchau aufführen, 
und zwar unter freundlicher Mitwirkung auswärtiger 
Sänger, der Muſik⸗Chöre der Herren Mon-Jean und 
Elger, ſo wie mehrerer Dilettanten. Zur Deckung der 
bedeutenden Koſten iſt eine Subſcription eröffnet, die 
r circulirt, und der Preis pro Billet 10 Sgr., an 
der Kaſſe aber 15 Sgr. 

Billets zu 10 Sgr. und Textbücher a 2 Sgr. find in der 

nn des Boten, fo auch letztere an der Kaffe zu haben. 


Anfang 7 Uhr. 
un den 2. Februar 1852. 
Der Borfant, 


5 Montag, den 16. Februar ” 
Sitzung der Handelskammer 
A ET um 3 Uhr. 


706. i Wer N 
Das den Erben des hierſelbſt verſtorbenen Obrift + Lieute⸗ 
nant Gießel gehörige, am Markt belegene Haus No. Al, 
in welchem feit einer Reihe von Jahren ein Spezerei- und 
ie Geſchaͤft betrieben worden ift, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
25 4857 Rtl. 5 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
29 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
9. uz c. Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle erbtheilungshalber bſubhaſtrt 
werden. Hirſchberg, den 31. Januar 1852. 


Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


5540. Nothwendiger Verkauf. 

Kveis⸗ Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau, 

Die ſub No. 148 zu Seitendorf hieſigen Kreiſes belegene, 
dem Karl Ehrenfried Lieutenant gehörige Freihaͤusler⸗ 
ſtelle, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 

702 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
ie der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regi au: 189 Taxe, fol am 
1852 Vormittags 10 Uhr 

an erde Serichtaftede ſubhaſtirt werden. 


608. Freiwilliger Verkauf. 
Die der minorennen Unna Marie Peſtinger zu Witt⸗ 
ende gehörige, ſub No. 38 daſelbſt gelegene Kleingärtners 
elle nebſt Zubehör, dorfgerichtlich auf 350 Rtl. abgeſchaͤtzt, 
oll am 23. März Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichleſtelle jubhaftirt werden, 
11. . und Bedingungen find im Duͤreau 
einzuſehen. 
Landeshuͤt, den 6. Februar 1852. 


Aönigliches Kreis- Gerſcht, U, Abtheilung. 


wi © it | 


Auktionen 5 
713. Freitag, den 20. h., Nachmittags 2 Uhr, follen h 
Schleußbuſche 31 Schock hartes und eine Partie weicht 
Werden meiſtbietend und gegen ſofortige Bezahlung ve 
werder 
Hirſchberg den 12. Februar 1852. 
Die Forſt⸗ Deputation. 


730. Dienſtag den 17. Februar, Nachmittag von 2 Uhr a 
ſollen im hieſigen Gerichtskretſcham verfchiedene Sachen, g 
Bett⸗ und Eifhwäfche, fo auch eine gute Tuchhuͤlle, ein 
neue birkene Komode, etwas Kupfer und Zinn und noch meh 
rere andere Gegenſtaͤnde gegen gleich baare Bezahlung offen 
lich verſteigert werden. Neibnig, den 12. Febr. 1852. 


508. V 7 
Mittwoch den 26. Febr., von Vorm. 10 Uhr 
ab ſollen die zum Bauer Gottlieb Helfer! ſchen Ralf 
gehörigen Grundſtuͤcke meiſtbietend auf mehrere Jahre 0 N 
pachtet werden. 5 
Einem le Pächter zum Neftgute, wozu circa 
Scheffel (Bresl. Maaß) Acker und 5 
05 Scheffel Garten und Wieſenflaͤche x 
verbleiben, koͤnnen auch, wenn er es wuͤnſcht, die nötfign 
todten und lebenden Inventarienſtuͤcke beigelaffen werden 


Nähere Einfiht und Bedingungen konnen Pächter , 
Reſtguts vor dem Termine bei den Vormändern, Pang 
Kiesler und Feige, daſelbſt erfahren. 

Ober ⸗Wieſenthal bei Laͤhn, den 31. Januar 1852. 8 

Die Orts beh or de. 
Reinſch, Gerichts⸗ Schreiben 
im Auftrage. 


793. 4 u ? t i on. 

Donnerſtag den 19. Februar, von früh 9 Uhr ab, fin 
im hieſigen Kretſcham eine Partie moderner Schnittwaann 
als abgepaßte Kleider, Schuͤrzen und Jacken in Kattıı 
Leinewand und wollenen Stoffen, ſowie diverſe Tuch 
wollene 5 und Mannsjacken, dito Struͤmpfe, Im 
ſchlagetuͤcher, Kaffee» Servietten, und dercn h 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, 4 

Steinſeiffen den 9, Februar 1852, RR 

Die Orts geri 


Bf 
5 


— 


Wolke im Auftra 5 


7 


697. ! 
Zur anderweitigen Verpachtung der Grasnutzung 0 
Kirchhof zum Heil. Geiſt, auf hintereinander folgende 3) 
iſt Termin zum 5 März c., Vormittag IA uhr, 
Behauſung des Unterzeichneten feſtgeſetzt, wozu We 
freundlichſt eingeladen werden. | 
Hirſchberg, den 12. Februar 1852. 
Schuͤt tr ich, wre. 
— 4 


Dante. 

738. Allen denjenigen edlen Wohlthaͤtern, welche mir ir 
dem mich am 24, Februgr 1851 betroffenen großen Brand 
Unglück, menſchenfreundlich durch Hilfsleiſtungen aller U 
Unterftügung angedeihen ließen, ſage hiermit offentlich, vn 
aufrichtigſten und innigſten Dank. Moͤge Gott Sie 


Nieder⸗Verbisdorf, den 12, Februar 1852, 
5 N Gottfried Raupach, Banerdite Veſtel 


dafur ſegnen und Ungluͤck fern halten. 


ö 
0 
N 


N 


r  eree 


® 
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576. 


needs 
2 720, Morgen, Sonntag den 15. Februar findet die 
2 Verlegung unferer Herberge, aus dem Gaſthofe zum 2 
2 ſchwarzen Roß in das Gaſthaus zum Schießhauſe 2 
2 hierſelbſt, ſtatt. 82 5 3 
4 Hirſchberg, den 14. Februar 1852. 2 
= Die Tiſchlergeſellenſchaft. 3 
EE 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


* 


Bei meinem schnellen Abgange von 
® hier nach Mallmitz bei Sprottau sage ich ® 
© allen meinen Freunden und Freundinnen 
® auf diesem Wege ein herzliches Lebewohl. S 

5 Herrmann Jeschke. & 


Postillon? auch Du - leb wohl !!.— 


119, Im Monat Februar c. erhalten aus hiefiger Aus: 
ſteuer⸗Kaſſe ihre Ausſteuern die Inhaber der Nummern: 
575. 581. 624. 625. 592. 495. 595. 497. 


| 903. 906. 991. 992. 995. 1096. 952. 984. 304. 


305. 309. 1148. 1152. 866. 868. 488. 490. 751. 
611. 948. 1045. 1046. 837. 1028. 1159. 642. 


728. 38. 44. 388. 852. 1124. 526. 381. 382. 615. 


617. 965. 209. 12. 284. zufammen funfzig Ausſteuern. 
Modelsdorf, den 9. Februar 1852. | 
Das Euratorium. 


SSS SSS SSS SSS SSS 


Masken Anzeige. 3 
0 738. Mehrſeitigen Wuͤnſchen zu genügen habe ich eine 0 
0 Auswahl eleganter Masken ⸗ Anzüge neu anfer 0 
d tigen laſſen und empfehle dieſelben einem verehrten 0 
1 Hirſchbergs und Umgegend zur gefaͤlligen 0 
0, Benutzung. Hirſchberg, Langgaſſe. 5 i 0 
0 . M. Beſecke, Schneider⸗Meiſter. 0 


„ 


8Nicht zu überſehen! 

Nachdem ich in den Beſitz einer großen Maſchinen⸗ 
Drehbank gelangt, auf welcher ich im Stande bin Wal⸗ 
zen bis zu 6 Fuß Länge und beliebiger Starke, gleſchviel, 
Holz, Eifen, Meſſing, Stahl oder Kupfer, auf das ſauberſte 
abzudrehen, Schrauben von 1. Zoll bis zu der Größe der 
ſtaͤrkſten Preßſpindeln zu ſchneiden, Cylinder bohren von 
2 — 10 Zoll Weite, fo wie alle ‚übrigen Eifen-, Meſſing⸗ 
und Kupfer⸗Arbeiten, welche auf einer Drehbank angefertigt 
werden konnen, verfehle ich nicht die geehrten Hyn. Fabrik⸗ 


Beſitzer, Muͤhlbau⸗ und Zimmermeſſter, fo wie die Herren 


ſolide Preiſe, 


mit Aufträgen guͤtigſt beehren zu wollen. Fuͤr 

reelle und prompte Bedienung wird ſtets 
Sorge kragen C. E geling, ! 
lockengießer und 


ö G Spritzenbauer. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1852, 35 


205 


731. Strohhuͤte werden billig gewaſchen; auch werden 
Brautkränze, ſo wie jeder andre Putz verfertigt bei der 


verw. Friederike Kade, 


wohnhaft äußere Schildauer⸗Straße. 


644. Bekanntmachung. 

Der Rendant Huͤbner, welcher bisher als ſolcher auf den 
weisſteiner Kohlengruben fungirte, ift von heute ab penſionirt 
und an deſſen Stelle der Koͤnigl. Berg: Amts: Calculator 
Weiß berufen worden. Indem ich dies hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe, erſuche ich zugleich: alle Zahlungen 
und reſp. Geldſendungen für die weisſteiner Gruben⸗Kaſſe 
von jetzt ab an den Rendant Weiß nach Neu⸗Weis⸗ 
ſtein bei Waldenburg gefaͤlligſt richten zu wollen. 

Waldenburg, den 3. Februar 1852. 5 

Brade, 
Repraͤſentant der weisſteiner Gruben. 


Masken Anzeige. 


689. Ich beehre mich hiermit ganz ergebenft anzuzeigen, 
daß ich zu dem bevorſtehenden Masken⸗Ball mit meiner 
Garderobe, beſtehend in den neuſten Koſtuͤms in Herren⸗ und 
Damen⸗Cyarakter⸗Masken, fo wie den eleganteſten Dominos 
in den ſchwerſten Stoffen, desgleichen Larven und Federn, 
nach Hirſchberg kommen werde und dieſelbe den 15. Febr. 
in dem Gaſthof zu Neu⸗Warſchau zur gefäͤlligen Anſicht 
ausgeſtellt ſein wird; unter Zuſicherung der billigften Preiſe 
empfehle ich dieſelbe einem hochgeehrten Pablikum. 
Auguſt Klemt, Masten Verleiher. 


Regelmäßige Schifffahrt 
5 zwiſch en : 
Bremen u. 


695, 


Nord⸗ Amerika. 


Waͤhrend offener Schifffahrt expediren wir am 1. und 15. 
jeden Monats große gekupferte dreimaſtige Schiffe erſter 
Klaſſe nach New⸗ Mork, Philadelphia und Balti⸗ 
more; im Fruͤhjahr und Herbſt auch nach New⸗ Orleans 
und Galveſton, desgleichen nach Quebeck in Canada, 
Indianola in Texas, Port Adelaide in Auſtralien, 
Rio de Janeiro in Braſilien, Valparaiſo in Chili 
und St. Franzisko in Californien. 8 

Auswanderer belieben ſich zum Abſchluß buͤndiger Kontrakte 
unter den vortheilhafteſten Bedingungen an unſere 
Herren Agenten zu wenden. ; : 

Wir beſorgen gleichzeitig Speditionen. und Uſſecuranzen, 
und ſtellen Wechſel auf alle Hafen der vereinigten Staaten aus. 

Vremen, im Februar 1852. 

8 Carl Pofran; und Comp. 

Auf mündliche oder frankirte ſchriftliche Anfragen 
ertheilt naͤhere Auskunft W. M. Trautmann, 
b in Greiffenberg in Schleſien. 


687. Ehrener klärung. 

Den gegen den Stellmacher Reinfeld gehegten Verdacht 
nehme ich hiermit zuruck und erklaͤre denſelben fir einen 
unbeſcholtenen und rechtlichen Mann. 

Nieder⸗Langneundorf, den 27. Januar 1852. 

Anna Elifabeth verehel. Herrmann. 


745. Um dem läͤͤgenhaften Geruͤcht entgegen zu kommen, 
als hatte ich den hieſigen Ort verlaſſen, ſo zeige ich meinen 
geehrten Kunden an, daß ich noch hier wohne und die hieſige 
Gegend wie früher beveife, Hirſch Gattel, 


71s. Bekannt mach un g. 
Die Unterzeichneten nehmen Oeſtreichiſche Sechs⸗ 

kreuzer von dem Jahre 1848, um den Geſchäfts⸗ 

verkehr nicht zu hindern, für 2 Silbergroſchen an. 
Warmbrunn, den II. Februar 1852. 

Heimann Schneller. Weinert. Wehner. Seidel. Schönfeld. 
Biſchoff. Lied'l. Couontz. Scheimann Schnellev. 


s Verkaufs Anzeigen. 
732. Eine Gaͤrtnerſtelle mit Kraͤmerei, 12 Morgen 
Acker und zu 4 Kuͤhen Wieſewachs, iſt veraͤnderungshalber 
ſofort zu verkaufen und das Nähere zu erfahren in No. 161 
in Hermsdorf: ſtaͤdtiſch bei Schmiedeberg. 


692, ee 8 Pe 
Eine Lederwalte= 
im beſten Zuſtande und wenig benutzt, fteht billig zum Ver⸗ 
kauf im Rentamte zu Sannowig. Thiede. 
CC 
* Freiwilliger Haus verkauf. 3 
85 Ich beabfichtige mein, in Goldberg am Oberringe 8 
Nr. 198 gelegenes Wohnhaus, enthaltend 4 Stu⸗ 
% ben mit Alkoven, 2 Verkaufsladen, ein lichtes Keller⸗ 
2 gewoͤlbe, welches ſich zu jedem Betriebe eignet, ein 8 
Ackerlos, mit 6 Scheffel Braurecht, — gegenwärtig 3 
8 wird die Bäckerei im Hauſe betrieben, — aus freier 
os 


Hand zu verkaufen Noch gehört zu demſelben ein & 
großer Hofraum mit einer Einfahrt und Pferdeſtall. 2 
Bei meiner Abweſenheit iſt das Nähere beim Tuchfa⸗ 8 
brikanten Herrn Ehrenfried Lange am Oberringe in & 

> 


Goldberg zu erfahren. 
8 581. = Wittwe Scholz. 
EiQ,0/0,010,09,010,0,9,0/9,010,0,89, 09,010, 89,00, 07.40, 00,07) 


Guts ⸗ Verkauf. 
429. Ein Freigut, 1½ Meile von Liegnitz, in ſchoͤner 
Gegend, von circa 300 Morgen Aeckern, Wleſen und Buſch, 
ganz maſſiv und ſchoͤn gebaut, an Viehbeſtand 300 Schaafe, 
5 Pferde, 5 Stuͤck Rindvieh, und gutem todten Inventarium 
ift Familienverhaltniſſe wegen billig zu verkaufen. Naͤhere 
Auskunft darüber in portofreſen Anfragen bei dem 

Commiſſionär Franzke in Liegnitz. 


711. Haus verkauf. 
Sonnabend den 21. Februar e g., Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll im hieſigen Gerichtskretſcham das Haus der Wittwe 


Scholz, Nr. 60 hierſelbſt, an den Meiſtbietenden aus freier 


Hand verkauft werden. Die Kaufbedingungen konnen vor 
dem Termin beim Ortsrichter Gräbel eingefehen werden. 
Straupitz, den 5. Februar 1852. 
Die Orts Gerichte. 
Gräbel, Scholz. 


735. Bekanntmachung. 

Ich bin Willens meine Gärtnerſtelle Nr. 65 zu Lan⸗ 
neudorf, nahe an bei der Kirche, wozu 8 Scheffel 12 Metzen 
guter pfluggaͤngiger Boden, 1 Scheffel 4 Metzen Wieſe und 
eine eingerichtete Kraͤmerei gehört, aus freier Hand zu 
verkaufen; Kaufluſtige konnen ſich zu jeder Zeit bei mir 
melden. Lapgneudorf bei Loͤwenberg, den 9. Febr. 1852. 

a Beruhardt Schindler, 


——— 


65. Kretſcham⸗Verkauf. 
Unterzeichneter beabſichtigt feinen, ſich in gutem Banzı 
ſtande befindlichen, an einer frequenten Kreuzſtraße gelegenen 
Gaſthof zum Ober⸗Kretſcham in Ketſchdorf (Schönau 
Kreis), wobei 20 Scheffel guter Acker und Wieſe, Stallung 
für 36 Pferde, nebſt bedeutendem Inventarlum, auch 10 
Ei vielen Jahren betriebene Fleiſcherei fich befinden, ver 
nderungswegen, unter ſehr annehmbaren Saasen 
ohne Einmiſchung eines Dritten, ſofort zu verkaufen. Ni 
heres iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Gottlieb Reiter, 


Die rühmlichst bekannten &oldber 2 


740. - 
schen galvano-electrischen BRheumatik 


mus-Metien, ferner dessen Ohren- Mag 
nete und thermo-electrischen Ringer: 
Ringe sind stets vorräthig bei : 

W. M. Trautmann in Greiffenberg. 
686. Eine Unzahl erlne Pflanzen, 1000 bis 1500 Schot 
4 jähr. und fhön gewachſen, ſind zu verkaufen beim Gerichtz 
ſcholz W. Kühn in Hartliebsdorf, ’ 75 


723. Zwei fehlerfreie Gjährige Pferde, Schi: 
mel und Fuchs, beide Wallach; ein faſt nu 
gebauter zweiſpänniger Frachtwagenz eh 
desgl. Spazierwagen ſtehen zum Verkauf 
in Nr. 596 auf der Roſenau in Hirſchberg. 


Alle Sorten Lichte und 
Seifen ſind zu haben beim 
Qattlermeiſter Niefelt 
\ in Schönau 

743, Rum Offerte. 


Inländiſchen Num, beſter Qualität, von . 
607 70 und 80 Gr. Tralles, verkaufe ich, im Ganzen un 
Einzelnen, zu Fabrik-Preiſen. 

Warmbrunn, im Februar 1852. 


©. E. Fritſch 


chtel find billig zu verkaufen Ih 
Boͤttcher-Meiſter Hoͤgelheim en 
Nr. 27] zu Schmiedeberg. 


1 — — — 


= Bettfedern, 


neue und gebrauchte, ſowie auch ungeſchliſſene, find zu bel 
ſchiedenen Preiſen billig zu verkaufen bei 0 
Heimann Schneller in Warmbrunn, 
wohnhaft beim Kaufmann Scholz. 


693. Von Dr. Suin de Boutlemard’s aromatische 
Zuhm- Paste und Dr, Borchard’s aromatischmedich 
nische Mrünuter Seife, erhalte auf hiesigem Plat se 
allein öfters frische Zusendungen. . € 0 


F. W. Trautmann. 


N 
50 
7 


694. Zwoͤlf eſchene A 
2 


Yo 
Be) 


Greiffenberg. 


> 


Waare, zu geneigtefter Beachtung. 


ec echte Würzburger. 
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Saamen⸗Verkaufs⸗ Offerte. 


Se Den geehrten Herren Dominial⸗ und Gutsbeſitzern hier und in der Umgegend offerire ich 
zu bevorſtehender Saat nachſtehende Sämereien, in echter, friſcher und keim fähiger 


a, Allergrößeſte, neueſte engliſche Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe, 
b. Ganz große, neue, glatte bayerſche und BE f 5 


2 Die erſte Sorte kann mit Recht Jedem als etwas Ausgezeichnetes empfohlen werden, weil fie zur Vie h⸗ 
Fuͤtterung unſtreitig die bee fi e unter allen bisher bekannten Sorten iſt. Dieſelbe eignet ſich ſchon wegen ihren 
großen dicken Blättern ganz beſonders zum grün abplatten, und erreicht im Gebirge, bei richtiger Kultur, eine 


Schwere von 10 — 15 Pfund. 


Im Lande gewährt fie einen Ertrag von 2 — 300 Etr. auf einen Morgen Acker. 


ö Außer Obigem empfehle ich noch extra großes Braunſchweiger und Magdeburger Weißkraut; echte, glatte, 
gelbe Unterruͤben, Mohenrüben, große rothe Saalfelder und neue füße Altigram (eignen ſich beſonders zur 
Biehfutterung), fo wie alle andern Sorten der gangbarſten Blumen⸗ und Gemuͤſe⸗Samereien zu den billigften Katalogs Preiſen. 

Saͤmmtliche Saͤmereien find nicht etwa hier ſchon abgefäete, fondern aus einer der renomirteſten Saamen⸗ 
Handlungen Deutſchlands. Auch werden Beſtellungen auf echten weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen bei mir angenommen, 


Hirſchberg, im Februar 1852. 


Herrmann Wittig, Kunſtgärtner. 


= 


748, Eirca 50 Centner gutes Wieſenheu iſt zu verkau⸗ 
fen im Hauſe Nr. 79 zu Hohenliebenthal. 


747. Bettfedern ſind zu verkaufen bei A. Streit. 


du verkaufen 
ein ſchöner zweijähriger Uhu, bei dem 


Prinzlichen Revier⸗Fäger Leuſchner 
in Fiſchbach, bei Hirſchberg. 
h Hopfen ⸗Verkauf. 


Mehrere Sorten Hopfen liegen vorraͤthig zum Verkauf 
bei Unterzeſchnetem. 

Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 11. Februar 1852. 

22 Wilhelm Berger, Brauermeiſter. 


696, Den Herren Lehrern empfehle ich diverſe Sorten Li: 
Niens Papiere zu Schul⸗Schreibebüchern, auch Stahl: 
federn, Schiefer: und Bleiſtifte ꝛc. zu moͤglichſt bil⸗ 


ligen Preiſen. 
Greiffenberg. W. M. Trautmann. 


746. Eine kupferne Ofenpfanne iſt zu verkaufen bei 
A. Streit. Aeußere Schildauer Straße. 


——— a—ũ— — 
715. — 2 — 

D Garn⸗ Verkauf. Z 
„Extra Prima: Mafıhinen- Ketten- Garne aus der beſten 
Fabrik, fonie ale Sorten Spinner⸗Garn, find ſtets billiaft 
zu verkaufen auf der Langgaſſe Nr. 56 bei dem Seſfenſie⸗ 
der Herrn Knobloch, eine Stiege hoch. 

Hirſchberg, den 12. Februar 1852. 


691. 5 
olzkohle 
iſt im Laufe dieſes Holz zu bie und werden Beſtel⸗ 


lungen darauf bis Mitte März c. im Rentamte zu Jannowitz 
Angenommen: RS ; Thiede. 


00 A e 1 t e. BE 
1 artenfreunden empfehle ich auch dieſes Frühjahr ſchoͤn⸗ 
wache ch 1 de billion S trau che 510 ‚Gartens Anlagen, 
e illigſten Prei 5 ve 
Matz dorf bei Spilles Preiſen ablaffe 


Gero ß. 


Kauf Geſ uch e ö 

739. Eine laͤndliche Beſitzung (kleines oder mittleres 
Bauergut) nicht allzumweit von einer Eiſenbahn entfernt, 
vorzugsweiſe zur Vfehwirthſchaft geeignet, mit maſſiven 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und freundlichem Wohnhaus mit 
Obſtgarten verſehen, wird aufen geſucht. Nähere Mit: 
theilungen über Lage, Große und Preis werden in porto⸗ 
freien Briefen unter der Adreſſe: A, L. durch die Exped. 
des Boten erbeten. 


> Aepfel kauft fortwaͤhrend 
Carl Sam. Saͤusler. 


Zu verkaufen und zu vermiethen. 
734. Ein breitſpuriger Jagdwagen ſteht billig zum 
Verkauf; 2 freundliche Wohnungen find zu vermiethen; 
wo? ſagt Johannes Hutter. 


3 u et 


vermietbhen. 
700. Eine Stube nebſt einem kleinen Laden und Zubehör 
iſt vom 1. April ab zu vermiethen bei 

Hirſchberg. J. Beyer, Uhrmacher. 


690. Zwei Oberſtuben in dem Haufe des Herrn Strecken⸗ 
bach zu Warmbrunn find von Oftern ab zu vermiethen. 
Naͤhere Auskunft bei dem 4 

Dolizei- Beamten Börmel in Warmbrunn. 


737. Miethgeſuch. = 

Ein möͤblirtes Logis, aus 2 bis 3 recht hohen Zimmern 
beſtehend, wird zum 1. März geſucht. Von wem? ſagt die 
Expedition des Boten. 2 


Perſonen finden unter kommen. 
688. Nicht zu überſehen! 

Ein unverheiratheter Schloſſer oder Drechsler, wel⸗ 
cher im Metalldrehen auf einer großen Maſchinen⸗Drehbank 
bewandert iſt, findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

E. Eggeling in Hirſchberg. 


Eine tuͤchtige Viehwirthin, 
welche auch dem an Hausweſen ſelbſtſtaͤndig vorſtehen 


kann, wird zum 1. März dieſes Jahres geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 724. 


701. Ein brauchbarer Gold: und Silberarbeiterge: 
hilfe findet dauernde Condition beim RR 
: Goldarbeiter Dreßler in Landeshut. 


Perſonen ſuchen unter kommen. 
633. Unterkommen Geſuch. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, militairfrei, und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht Term. Oſtern als Beamter oder 
Aſſiſtent auf einem großen Dominio eine Anſtellung. Das 
Naͤhere in der Expedition des Boten. 


660, Ein Handlungs⸗Commis, z. 3. noch in Condi⸗ 
tion, ſucht zu ſeiner groͤßeren Ausbildung in einer lebhaften 
Handelsſtadt ein Engagement. Hierauf Reflektirende werden 
ergebenſt erſucht, Ihre Offerten in der Expedition d. Boten 
abzugeben. 5 j 


709. Ein gebildete Wittwe in vorgerückten Jahren, der 
Land- und Hauswirthſchaft kundig, in weiblichen Arbeiten 
geübt, ſucht als Wirihſchafterin oder Erzieherin von Kindern 
ein Engagement. Nähere Auskunft wird Herr Bolz in 
Greiffenberg die Güte haben zu ertheilen. 


728. Ein anftändiges Mädchen mit Schulkenntniſſen vers 
ſehen ſucht ein Unterkommen bald oder zu Oſtern als La⸗ 
denmädchen. Das Nähere der Exp. d. Boten. 


727. Eine junge, kraͤftige und geſunde Amme weiſet nach 
die Expedition des Boten, 


N Lehrliugs⸗ Geſuche. 
721. Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe, welcher Luſt hat die Handlung zu erlernen, kann 
unter billigen Bedingungen in ein Material: Gefchäft in 
Liegnitz ſofort eintreten. Näheres bei 

8 J. Schmidtlein in Liegnitz. 


702. Ein Lehrling fuͤrs Materialwaaren⸗Geſchaͤft wird 


» 


zu baldigem Antritt geſucht. Näheres auf mündliche oder 


frankirte ſchriftliche Anfragen bei ö 5 
Jul. Behſchnitt, Kaufmann in Liegnitz. 


Gefunden. 
710, Ein ſchwarzer Vorſtehe⸗Hund mit linker, weißer 
Vorderpfote und weißer Kehle, hat ſich den 7. Februar auf 
der Straße von Rothwaſſer nach Güntersdorf zu mir ge⸗ 
funden; der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſelbſgen gegen 
Erſtattung der Koſten binnen 14 Tagen zurück erhalten. 
SGuſtav Diesner, Handelsmann in Oberwiefa, 


N Geld Verkehr. 
703. 122 Thaler werden zur erſten Hypothek auf ein 
laͤndliches Grundftü im Werthe von 4000 Thlr. zu einem 
billigen Zinsfuß geſucht. Von wem? ſagt die Expedition 
des Boten a. d. R. ; ER : 


Einladungen. 5 
720. Täglich friſche Pfannkuchen bei Döring in Straupitz. 


710% Zum Wu r ſt picknick, 
Pöelb raten und friſchen Pfannkuchen auf Mittwoch 
den 18, Februar ladet ergebenſt ein 8 

5 verw. Ruder in Grunau. 


SsSUFFFT—T——!.T.!t.. — —— 5 3 — —— 
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722. een inte = 
13. Wintergarten = Abonnement= Konzert 
kommt zur Aufführung: 5 8 9 
ie Lebens ſtufen, 5 

Potpourri von Neumann. Entre für Nicht⸗Abonnentz 
a Perſon 2½ Sgr., Famjilien⸗Billet 5 Sgr. ö 


Mon fe 


736. Zum Tanz kränzchen auf Sonntag den 15. Februl 
ladet ergebenſt ein C. R. Schoͤnfeld 
Warmbrunn den 12. Februar 1852. 5 8 


744. Sonntag den 15. d. M. ladet zur Tanzmuſik 
gebenſt ein Neumann im gruͤnen Baum zu m I 


Wechsel- und Geld Cours. 
Breslau, 10. Februar 1852. 


93% 6. 


Wechsel-Course. Briele. Geld. 


ui 
8 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 143 . f 
Hamburg in Banco, A vista} 1512 . De 
dito dito 2 Mon. 1502, = = 13 
London für'4 Pfd. St., 3 Mon 6. 23 / | — „ 
Wien 2 Mom — er 1 
Berlin avistal 100%, | — send 
dito 1 Mon] — 990% 1 47 
Geld- Course. 8 5 = 3 750 
Lolland. Rand-Ducaten — 96 — 3 
Kaiserl. Ducaten - - - =» — 8 
Friedrichsd’or = - - = = - 1137 ²— 8 
Louisdior - - — 100% Ic 
Polnische Bank-Bill. - - - | — 67 38881 ia! 
WienerBanco-Notenä150Fl.| 83%, | — 5 
Kffecten - Course. = 79 si 
Staats-Schuldsch,, 3% p. C — | 89 % „ a 
Seehandl -Pr.-Sch., A 80 Ri. 123 — 1 
Gr. Merz. Pos. Pfandbr., 4p. — 103%, 8 Be 
dito dito dito 3, b — 94% Jene 
Schles Pf.v.1000Rtl, 84 pc — 90% Its „ 
dito dt. 800 3½ p. - 3 
dito Lit. B. 100% - pc. I — 103% „ 
dito dito 500 4. C. = 3 
dito dito 1000 3½ p. G.] 96 — 8 
Rentenbr = -- - - - 991. — S W 
— = —— 


Getreide-Marft»-Preife. 00 
bieſchberg, den 12. Februar 1852 


Der w. Weizeng g, Weizen Roggen ] Gerfte | 
Scheffel rtl, for. pf. rtl. gr, pf. ett, fer. pfrtt fgr. pf. © 


1 


Hechter 217 — 1 112 % 
Sutter | 1 — 30 — , 
Niedriger] 2 10 — 2 81 Kell 


